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An einer Woche: 
Amerika-Wahlen! 

Ain kl)mml.'nderl Freitag, den 4. Novem-
l wird der Präsident der Bereinigten 
laaten gewählt. Nur noch eine Wocho 

und die Welt wird wissen, wer 
ünflisihitt die G-^s îicke d-Tr großen tvans-
ll̂ utisä^cn Republik bestimmen wird, Her-
ert Y o o v c r oder Franklin R o o f e« 

e l't. 
îe Chaucen der beiden Kaivdidaten wa-

cil in! Lanfe der Wahlkampagne gewissen 
:chwaukullji<'n unterworfen. Ursprüngliä) 
ar es unl Hoover ganz schlecht bestellt, 
in Geqner hat die Wahlkampngne als er-

cr eingeleitet und geivann bald einen gro-
jiiil Aorsprung. Er war l« der Angreifer, 
îil'vcr lies^ sich in den Hintergrund drän« 

cn: er ivar mit der Ankurbelung der Bör-
' bejchästiflt. Das EmporsÄ)nellcn der Vor-
enkuril', an denen auch der Durchschnitts-
llmerilaner persönlich interessiert ist, sollte 
i? Vl?derkelir der Prosperität ankündigen. 

?)ie '̂»ansie der ziveiten Julihälfte und des 
ns îngs Äuqust war in der Tat ein Schlag 
il̂  Rnosevelt. Tie Wahlprophetml wurden 

lüisicher. Bald alber kam ein neuer Um-
cli'.nnng. 

Aus der Bî rsenhausse und Wirtschaftsbe-
cbnnc^ wurde nichts, jedenfalls nichts für 
..n 'Ää'hler Spürbares. Äo Börsenkurse 
t^cganneu, nachdem sie eine gewisse, im übri­
gen recht bescheidene Höhe erreicht hatten, 
Zl'̂ ubri'Mn, und der berüchtigte Gilber-
ilivifen ließ sich nicht erblicken. Zwar rga-
?cn die WirtschaftSstatisdiken kein ganz nn« 
er'̂ -euliches Bild mehr, aber von einer Zu-
i a!>me der Beschäftigung wußte man anch 
nichts. Wieder »vor Roosevelt nieit voran 
? '̂an hielt seine Wahl für so gut me goli-

.^n der letzten Zeit W die republikanisck^e 
'l'ropaganda an Indenfität zugenmnmcn. 
-'lüsident .^oover 'entschloß sich, in den 
.'.'?hlkampf persönlich einzugreifen. Er ist 
>rohl alles andere ls «in guter Redner, und 
^uch persönlich besitzt er vî  weniger Char­
me als Roosevelt. Aber er trug einen Opti-
ilSmuS zur Schau, der den Amerikanern 

umsoinehr imponierte, als sie immerhin den 
^hef der Staates persönlich zu sehen beka­
men. Die RepMikaner glaubten nunmehr 
«twas zuversichtlicher in die Zukunft blicken 
zu können. Oder wollten sie nur den An-
sciiein einer ^uversichtlichteit erwecken? 
In die letzte Woche der Wahlkampagne 

treten die beiden K'andtdaten n^t ziemlich 
ausgeglichenen Wahlchaneen ein. Die Sym­
pathien der Mehrheit der Wähler ist zwei» 
fellos auf Selten Roosevelts. Aber die Re­
publikaner rech,v:n nrit dem Gesetz der Be­
harrlichkeit. Sie hoffen, daß die republikani­
schen Wäihler die wankend geworden find, 
im letzten Augeirblick sich doch dazu entschlie­
ßen werden, ihrem bis^rigen Kandidaten 
treu zu bleiben. Aber die letzte Woche kann 
noch ittanch^ Nebcrraschungen bringen. Biel-
î 'icht wird da^ Rennen, bei deim heute Noo-
î Delt als knapper Favorit gelten kann, doch 

England roM die 
5ttkgSfchuldmstage auf 

In Envartlmg einer offiziellen englischen Note nach Beendigung 
der amerikanischen Wahlen 

N e w y o r k, 27. Oktober. 
Der „New s)ork American" berichtet aus 

Lolldon, daß die englische Regierung ent­
schlossen sei, innerhalb eines Zeitraumes von 
drei Wochen daS aesamte Kriegsschuldenpro-
blem mit dem Ziele der Herabsetzung der po­
litischen Verpflichtungen aufzurollen. Diese 
englische Initiative soll nach Informationen 
aus zuverlässigen Quellen nach Beendigung 
der amerikanischen Wahlen «folgen. Zu 

diesem Zweck werde die englische Regierung 
die amerikanische Regierung in einer offi­
ziellen Note um Nachprüfung deS gesamten 
Schuldenkomplexes ersuchen, da sich die Welt­
lage seit dem Abschluß deS Bonar Law-Ab-
komnienS mit den Bereinigten Staaten to­
tal verändert hat. Man glaubt ferner in 
England, daß sich Frankreich und andere 
Staaten diesem Borgehen Englands anschlie 
ßen werdm. 

Japan und die Seeabrüstung 
Norman Davits prüft die japanischen Lorschlkge — Die ja­
panische Admiralität gegen jede Verschlechterung des Verhält« 

niSschlüfselS 
L o n d o n, S7. Oktober. 

Der amerikanische Delegierte Norman 
D a v i e A hat seine für heute angesetzte 
Abreise nach Genf um 24 Stunden hinaus­
geschoben, um den neuen japanischen See­
abrüstungsvorschlag entgegenzunehmen. To­
kio scheint sich weder mit dem amerikani­
schen, noch mit dem englischen SeeabrÜ-
stultgsplan befreundet zu haben. Die japa­
nische Admiralität läßt erklär«, daß sie 
im Prinzip nichts gegen die Abrüstung ein­
zuwenden habe, jedoch könne sie unter kei­
nen Umständen in einer Verschlechterung des 

BerhältniSschlüsselS der einzelnen Flotten 
ihre Einwilligung geben. 

» 

W a s h t n g t o n, 27. Oktober. 
In einer Wahlrede erklärt« Präsident 

H o o v c r, daß in der Abrüstungsfrage 
ziemliche Erfolge erzielt worden seien, wü-
wohl ein abschließendes Ergebnis nicht vor­
liege. Die Tatsache müsse sich Amerika in 
der Frage deS Schutzes seiner HandelSin« 
teressen vor Augen halten. Amerika müsse 
das Höchstmaß deS im Londoner Abkommen 
zugestandenen FlottenvollumenS beibehalten. 

»« 6«» ll«l»rtv«»»»t»ltaoz«a 
a e r « o c n e -

vom s. dl» 7. 
k'stnpkelDdeßaaitixunz vom 2. dt« 12 dlov»md«r. 
Di« l.«Ktttm>tlva«n »taä delm ^putallc- unä >n 
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Die Details dies« Reform sollen in einer 
zu erwartenden großen Rede des Handels-
miniisters Durand umrissen iverden. 'Äie 
vevllmtet, ist die Erhöhung der meisten Po­
sten des heutigen Aolltarrfts in Aussicht ge­
nommen. 

Legislative und 
Exekutive 

N«ch de« salomonischen NechtSspruch deS 
Leipziger AeichSgerichteS. — Hindendurg in 
> r̂ Fratze deS Prentzen-ltonstiktes a«s dem 

Voden des retchSgerichtlichea Urteils. 

B e r l i n ,  2 7 .  O k t o b e r .  
ES ist zweifellos daS Bestreben deS alten 

Preußen-Z^binettS ewen offenen Konflikt 
mit der kommissarischen Regierung in Preu­
ßen zu vermeiden. Sehr deutlich geht dies 
aus einer gestern vom früheren preußischen 
Ministerpräsidenten B r a u n vor der Pres­
se gemachten Erklärung hervor, daß er in 
loyalster Weise dem Reichskommissar in 
Preußen zu gemeinsamer Arbeit die Hände 
bieten werde, bis durch die Wahl eineS neu­
en Ministerpräsidenten, doi. sich auf eine ge­
nügende LandtagSmehrheit stützen könnte, die 
natürliche Regelung der Dinge eingetreten 
sei. 

Die alte Regierung hat nach dem Leip­
ziger reichsgerichtlichen UrteU die Legisla­
tive, der Regierungskommissar hingegen die 
Exekutive in Preußen inne. Es ist deshalb 
nicht außergewöhnlich, daß der ReichSkom-

missar Dr. Bracht an die Beamtenschaft ei­
nen Erlaß gerichtet hat, in dem er den Ge­
horsam verlangt, auf den die provisorische 
Neuerung ein Recht hat. 

Reichskanzler von Papen hat sich zu der 
in Preußen neu geschaffenen Lage noch nicht 
geäußert. Allerdings hat der Sekretär des 
Reichspräsidenten, Staatssekretär v. Meiß-
n e r gestern den Vertreter der alten Preu-
ßen-Regierung Mnisterialrat Dr. Brecht 
entpfangen. ES herrscht allgemein die Auf­
fassung vor, daß sich der Reichspräsident voll 
auf den Boden des Leipziger reichSgericht-
lichen NrteileS gestellt hat. 

Srantrelchs HandelsvolM 
Vor einer gritadlichen Necksioii. Schluß-
pmikt mit de« Sontwgentiernngssyste«. — 
Erhöhung der «elften Posteu deS bisheriße« 

Zeltarises. 

P a r i 5, 97. Oktober. 
Das „Echo de Paris" kündigt eine förm­

liche Unrwälzung in der ständischen Han­
deispolitik an, die unmittelbar einsehen soll. 
Das bischerige KvntingentierungSsystem soll 
vollsdälrdig beseitigt und durch eine duirchgrei 
fent^ Reform deS Zolltarifs ersetzt werden. 

Dr. Paveliü „verkauft" 
Dalmatien... 

V e o g r a d, 27. Oktober. 
Di« heutige ,,Breme" verî fsentlicht. neue 

Enthüllungen ülber di« Auslanî tätî t des 
bekannten kroatischen Emigranten Dr. Ante 
P a v e l i ü und Gu'stav P e r ö e c, die 
sich in der letzten Zeit in Zara aufhielten, 
wo sie die bekannte und gescheiterte Aktio,? 
in der Lika organisierten. In Zara wurden 
die beiden Verräter ^dändii, von Detektiven 
bewacht, da sie sich nichr A.ehr sicher fMtea. 
Wührer  ̂ Peröee über Kiume nach Triest 
weiter reiste, begab sich Dr. Paveliä nach 
Rom, um dortsekSst den in Zara mit den 
faschistischen liinteilÄhrern abgeschlossenen 
Vertrag über die Abtretung DalmatienS 
mit allen Inseln an Italien für den Preis 
der Unterstützlung im „Ve^reiungSiVampf̂ " 
für ein „freies Kroatien" genchmiyen zu 
lassen. Dieser Bertrag wird durch den 'Kv 
binettschef des Außenministers, SektionS-
chef Pompei, bestäti.gt, der früher Gesandter 
Itakien? in Tirana war und als Schöpfer 
des gleichnamigen Bertrages gilt, mit dem 
Albanien seine Unathängî eit verlo-r. 

Börsenbericht 

Li«blja«, 27. Oktober. — Devisen: 
Berlin 1362.08—1372.88, Zürich 11l)6.3t>— 
1113.85, London 187.30—188.90, Newyork-
Scheck 5716L9—5744.8b, Paris 225.74— 
226.86, Prag 170.0l—170.87, Triest 2V8.3k. 
—295.75. 

gagred, den 26. Oktober. — Devisen: 
Berlin 1861.80—1372.60, Mailand 293.46  ̂
295.86, London 189.30—190.90, Newvork. 
Scheck 5720.75-d749.01, Paris 225.65— 
226.77, Prag 170.01—170.87, Zürich 1108.3b 
—1113.85. 

Zürich, den 27. Oktober. — Devise«: 
Paris 20.365, London 1K.9o, Newnork 515.-0 
Mailand 26.51, Prag 15.34, Berlin 12S.07b. 

schon in den «ächsten Tagen ein ganz ew-
deutiges Bild ergeben. 

Die Demokraten sind ihres GiegeS so si­
cher, daß fie bereits an die Teilung der Beu­
te herangegangen sinö. Laut Ve!̂ ssung ist 
bekanntlich der amerikanische Präft̂  zu­
gleich Regierungschef. Er hat sämtliche füh­
rende Posten zu vergeben, und die vergibt 
er selbstverständlich seinen Parteigängern. 
Ein Sieg RooseveltS würde ein vollständige 
Renovierung des gesamten BerwaltungS» 
apparates nach sich ziehen. 

Der erste, der mit einem schönen Posten 
wird belohnt werdcn müssen, ist ?llfved 
(»M") S m i t h, der dsnwkratische Pväifi-

dentslhaftskandidat bei den Wahlen 1S28, 
der auf dem Chieagoer NmninierungSton-
vent seine Kandidatur gegen diejenige Roo­
sevelts erbittert verteidigt hat. Unmittelbar 
nach der Nominierung RooseveltS hielt er 
sich, anscheinend erbittert, ganz zurück, um 
schließlich doch dem siegreiis^n Parteigänger 
die .^nd zu reichen. Al Smith trat in den 
letzten Wochen mit großem Erfolg in vielen 
Wahlversammlungen auf, und wenn Roose. 
velt siegen sollte, wird er seinen Sieg nicket 
zuletzt auch Al Smith, dn im Osten er 
USA. nach wie vor populär ist, zu verdan-
fen Man ntmint an, d<is^ t^r eli<'iiM' 
ltge Vsuvcrneur von Siewyort einen sm 

ihn besonders geschaffenen Posten des Re-
organisators der Finanzen oder etwas in 
dî er Art er<iialten wird. AIS FinanzMm-
ster (eigentlich Scl>atzamtsekretär, da Äme-
ri'ka den Ministertitel als solchen nichi 
k e n n t )  w i r d  k e i n  a n d e r e r  a l s  O w e n  
?» o u n g, der Schlipser des zlveiten Retxira-
twnsplaneS, genannt. Al5 Anf^enministiei 
sSdaatssekretär) soll in erster Linie N o r« 
man Davis in Frage kommen, der 
diesen Posten beri?its unter Wilson inne-
hatte. 

Teilen die Demokraten das l̂l eines 
liock nicbt erleytvn Bären? DaS »nivd sich 
in einer Woche zeigen. 



'»V 

Der Nnanzminlster ermahnt 
M SparfaiyW 

Für GemedidebudgetS a« die venlngerten Ein. 
nahm« — Nene «meindesteuem werde« nicht bewilligt 

Freitag, den 28. Oktober 1932. 

B e o g r a b, M. Oktober. 
Der Finanzminister hat mit Rücksicht auf 

die Tatjache, da  ̂ die BanatSverwaltungen 
und Gemeinden bereits mit den Borberei» 
tunqen zur Aufstellung ihrer Budgets be­
schäftigt sind, ein Rundschreiben erlassen, in 
dem er betont, daß die Gemeindevorschläge 
noch immer Ausgabeziffern ausweisen, die 
mit der Steuerkraft der Bevölkerung nicht 
vereinbar seien. Neue Steuern werden ein­
geführt und die alten erhöht; die Gemeinde­
umlagen auf unmittelbare Abgaben erreichen 
noch immer hohe Prozentsätze. 

Ter Finanzminister empfiehlt den Va-
natsverwaltungen, bei der Genehmigung der 
Gemeindevoranfchlüge insbesondere den Per­
sonalaufwendungen das erforderliche Au­
genmerk schenken zu wollen, da sie mit den 
gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen 
nicht im Einklang stünden. Alle notwendigen 
Personalaufwendungen müssen entweder ge­
strichen oder auf ein Minimum reduziert 
werden. Dasselbe gilt auch für die materiel­
len Ausgaben. 

Ein ähnliches Rundschreiben geht auch den 
Gtadtgemeinden zu, deren Budgets das Fi­
nanzministerium direkt genehmigt. Das 
Rundschreiben stellt fest, daß sich die Wirt­
schaftslage noch immer nicht zum Besseren 
gewendet habe, und dah man deshalb den 
autonomen und staatlichen Finanzen daS 
größte Augenmerk zuzuwenden habe. Trotz 
den sinkenden staatlichen u. autonomen Ein­
nahmen müsse alles aufgewendet werden, 
um das budgetäre Gleichgewicht zu erhal­
ten. Soll das Budget saniert werden, dann 
sei die Erhöhung der fiskalischen Lasten un­
möglich und würde alle Hoffnungen auf ei­
ne baldige wirtschaftliche Gesundung kom­
promittieren. Das Gleichgewicht in den Ge­
meindebudgets sei nur durch größtmögliche 
Sparsamkeit zu erzielen sowie durch Sen­
kung der personalen und materiellen Aus­
gaben, ohne Rücksicht darauf, welchem Zwek-
ke die dienen. Die gegenwärtige Zeit ver­
langt rücksichtslose Ersparnispolitik, wenn 
die budgetären Erfordernisse mit der Steue»-
kraft der Bevölkerung in EinNang gebracht 
werden sollen. 

England« Svk«: ble Akbeltsio en 

W 

Herbstsesfion in Budapest 
Gömbös und die Sozialdemokraten — Das Arbeitsprogramm 

der neuen Regierung 
B u d a p  «  s t ,  2 6 .  O k t o b e r .  

Das für längere Sicht ausgearbeitete Ar-
l ^ i t s p r o g r a m m  d e s  K a b i n e t t s  G ö m b ö s  
setzt sich aus etwa 100 Punkten zusammen. 
Als außenpovitische Hauptaufgiabe betrach­
tet Gömbös zunächst einmal die Aktion, die 
Ungarn jene Rolle zusichern solle, auf die 
Ungarn nach seiner geographischen und ge­
schichtlichen Lage ein Recht besitzt. Zu die­
sem Zwecke soll mit allen friedlichen Mit­
teln die R e v i f i o n d e r F r i e-
dcnsverträge angestrebt wevden. 
Da) Programm pflichtet der vollständigen 
Inkraftsetzung der Minlderheitenrechte zu 
und erklärt auch, daß sich Ungarn nicht wei­
gere, mit den Donanstaaten zusanlmenzuar-
beiten. In i n n c r p o l i t i s ch e r Hin­
sicht verspricht das Programm t̂ r Regie­
rung die W a h l r e f o r m mit Einfüh-
runq der geheimen Abstimmung. Ferner: 
Verbesserung der swttlî n Adlministmtion, 
Verringerung der hohen Beamtenstellen und 
Vermehrung der niederen sow'ie die Ge­
währleistung der valutarischim Stabilität, 
Beibchalwng des Goldstan^rds, solange 
die führenden europäischen Staaten dabei 
bleiben; schließlich noch Anpassung des Zoll--
s»)stems an die Weltivirschaftssituation bei 
aller Wahrung der heimischen Produktion, 
wobei die Preise Leiner Erhöhung auszu­
setzen seien. Außerdem: Typisierung der Ag­
rarproduktion. Eine große SiedlungSaktion 
mit dem Prioritätsr  ̂ des Staates beim 
Ankauf. Verbesserung des Fideikomißsystems 
und Erweiterung dessÄbe,! auf den mitt­
leren und kleinen Besitz. In der Industrie 
sollen iene Betriebe favorisiert werden, die 
beimische Rohstoiffe verarbeiten. Der Roh-
stcfferzeugung ist besonderes Augenmerk zu­
zuwenden. Der Handel soll größtmögliche 
Förderung erfahren, und zwar bei fort­
schreitender Verringerung des Bernrittler-
nctzes. Die weitere private Auslandsver­
schuldung soll womöglich herabgesetzt bezw. 
erschwert werden. Das Programm schließt 
mit den Worten, daß ein Programm nur so 
viel wert sei, insoweit es eben verwirklicht 
wird. 

B u «d a P e st, 96. Oktober. 
Nach fünfmonatigcr Pause trat heute daS 

ungarische Parlament zu seiner ordentlichen 
Herbstsession zusammen. Man darf noch 
stiirmische Tage erwarten, da die Opposition 
dem neuen MinisterprWdenten Gömbos 
schärfste Gegnerschaft angekündigt hatte trotz 
einiger tröstender Maßnahmen zu Beginn 
seiner Amtsperiode. Gömbös hat zwar die 
Allsnahmsgcrichte und das Versannnlungs-
verbot aufgehoben, gleich îtig stellte er je­
doch auf eine gewisse Zeitdauer das sozial­
demokratische Organ „Nepszava" ein. 
In der heutigen Atzung, die verliältnis-

mäliil) ruhig verlief, brachte der Sozialde­

mokrat Bolkner einen Artikel der kon-
fisz^rten „Nepszcwa" zur Verlesung, um zu 
beweisen, daß darin nichts enthalten sei. 

Nach dem Borbild der amerikanischen Ar­
beitslosen Ihaben jetzt auch in England die 
Erwerbslosen Hungermärsche organisiert. 
Aus allen Teilen Englands und Schottlands 
ziehen die Arbeitslose» nach London, um 

dort eine Verbesserung iHrer Lage zu ver» 
langen. Unser Bild Hungermarschierer 
auf einer englischen Landstraße; auf einem 
mitgeiÄhrten Transparent forldern si 
„Nicht WohltStiMt, sondern Gerechtigkeit! 

was man als Aufwiegelung zum Klassen­
kampf auffafsen könnte. Redner wurde we-
gm Schmähung Mussolinis dreimal zur 
Ordnung gerufen. Der einheitsparteiliche 
Abg. ^oranyi-Katon richtete an 
den Außenminister eine Interpellation be-
trefsend die Berichte offiziöser jugoslawischer 
Blätter, denen zufolge die ungarischen Be­
hörden die regimefeindliche Bewe^ng ln 
Jî oslawien unterstützt hätten. Der Inter­
pellant forderte die Zuvücklveisung demrtiger 
„Verleumdungen", worauf die Sitzung ge­
schlossen wurde. 

Herriot über Sichechelt 
Frankreichs Sicherheit als Garantie der Freiheit für andere 

Staaten 
P a r i S, 26. Oktober. 

Bei einem Bankett, das die Vertreter der 
amerikanischen und der englischen Presse zu 
Ehren des französischen Ministerpräsidenten 
Herriot, gaben hielt Herriot eine län­
gere Rede, in der er u. a. erklärte: 

„Es liegt nlir sehr viel daran, daß mein 
Vaterland die Sicherheit erhält, denn die 
Sicherheit Frankreichs ist nach meiner Mei­
nung auch die Garantie für die Freiheit 
vieler anderen Staaten. Wenn wir nicht in 
die Zukunft blickten mit aller nötigen Vor­
sicht, könnte etwa der Tag anbrechen, an 
dem man uns etwas vorhalten könnte. Heu­
te sehe ich mehr denn je zuvor, daß die Ver­
söhnung der Völker die wichtigste Aufgabe 
eines jeden Staatsmannes darstellt, sofern 
er noch irgendwelchen Einfluß besitzt. Wenn 
es sich um das Leben der Völker handelt, 
haben die Staatsmänner kein Recht, in Irr­
tümer zu verfallen. Ich bin Demokrat und 
Pazifist. Ich habe dies schon manchmal bei 
der Ueberimhme harter und peinlicher Ent­
schlüsse zeigen müssen. Aus all diesen Grün­
den will ich mit allen Kräften für den 

Aufbau des Friedens arbeiten. 
Ich wünsche den Frieden, aber nicht den 

Frieden voller Illusionen, sondern einen Re-

alfrieden. In meinen Augen ist der Friede 
ein Werk voller männlicher Kraft und nicht 
ein Werk der Schwächlinge, denn es ver­
langt viel Mut und Aufrichtigkeit. Deshalb 
ist der Friede schwerer als der Krieg. Ich 
verstehe unter dem Begriff Frieden keine 
Luftschlößer, vielmehr reale Bauten auf dem 
von Menschen beschrittenen Boden. 
In seinen Schlußausführungen wünschte 

Herriot den Völkern, daß sie recht bald vom 

eines pslalschen Flieger». 

W a r s ch a u, 25. Oktober 
. c, k.  ̂ Der polnische Militärflieger Hauptmann 
den Lasten der Aufrlistun« befreit werden KarPI»ski, der am 2. Ottaber ,« eim? 

Der Ministerpräsident erhob sein Flug nach Kleinasien gestartet war, ist naj 

In den Wechselrsden wurde sowohl vom 
türkischen GtaatSpräfidenten als auch vom 
neuen Gesandten der Wunsch nach engster 
freundschaftlicher AusammeMrbeit beid<? 
Staaten zum Ausdruck gebracht. 

«aal gtstorten. 

B u d a p e s t ,  2 6 .  O k t o b e r .  
In Balawn Boglar ist der Führer der 

Unabhängigen Partei der Landwirte, Abst. 
Gaston G a a l, nach kurzem Leiden im Al. 
ter von 6  ̂ Jahren gî torben. Gaal war 
Führer der zweitstärksten PartÄ des uiii?a. 
rischen Parlaments und einer deran«i'̂ 's..ien-
sten ungarischen Politiker. 

Auflösung der belgischen Kammer. 

B r ü s s e l ,  2 6 .  O k t o b e r .  
Die belgische Kammer wird morgen auf. 

gelöst wevden. Der Kronrat beschloß die 
Ausschreibung von Reuwahlen, die am 27. 
November für die Kammer und ainl 4. De. 
^mber für die Provinzparlamente stiattsin. 
den werden. Die neue Kammer dürfte um 
den SV. Dezember zusammentreten. 

mögen 
Glas auf das Einvernehmen und die ^r 
monie zwischen Frankreich, England und den 
Vereinigten Staaten, die für dieselben 
Grundsätze menschlicher Freiheit, des Rech­
tes und der freien Meinungsäußerung und 
Gleichheit unter den Menschen kämpfen. 

«ntrittSaudienz des jugoslawischen «e. 
sandten in Ankara. 

A n k a r a, 26. Oktober. 
Der Ghasi Mustafa Kemal Pascha emp­

fing heute den neuernannten jugoslawischen 
G e s a n d t e n  D r .  M i r o s l a v  J a n k o v i ^  i n  
feierlicher Audienz, wob  ̂ der neue Ge­
sandte sein Akkreditivschreiben llberreichte. 

Was uns schon lange fehlt 

ist dieicr neuartige Rcgei'.jciilrln. bei dein i Seite sitzt. Da der Schirm doch stets seit-
der Stock nicht in der Mitte, sondern an der iwärts getragen wird, soll eine glel6>mäßige 

Beschirmung der Trägerin oder auch von zioei Personen ermöglicht werden. 

glücklicher Absolvierung seines FlugeS in 
Warschau eingetroffen. Karpiniki ^">1-

14.0l10 km lange Flugstrecke ohne jeden Zwi 
schenfall zurückgelegt und u. a. die Karpa 
then, die tranSsylvanischen Alpen sowie da» 
Hindukusch-Gebirge überquert. Die Streckt 
Stambul—Warschau absolvierte Karpinsk 
ohne Zwischenlandung. 

Mord aus verletzter 
Keuschheit 

Si« «aimstole Ftau erstochen. 

Wels, 26. Oktober. Vor dem hiesigen 
Schwurgericht war der 21jährige Bauern-
knecht Aasef Heitzingeraus Mayrlan!. 
bach wogen eines gemeinen Mordes an  ̂
klagt, den er aus höchst seltsamen Motive» 
begann hat. Der junge Mensch hat ani 
l6. Juni in der sogenannten St̂ iedlack 
ein Bad genommen, war eben begriffen, sich 
anzukleiden, als die ^SHr. Agnes Tschunlo 
auf ihn zukam und ihn in devker Weise zu 
einem Ähäferstündchm einlud. Heitzint̂ er 
wies sie entrüstet «ch. Sie wiederiholte ihr 
Werben und wurde zudringlich. Ob es z» 
einer Balgerei gekommen ist, ist nicht klar-
gestellt. Offenbar konnte der Kirecht sich der 
Frau schlecht erwehren, denn er griff z« 
seinem Messer, mit dessen Knauf er ihr AU' 
nächst einen Hieb auf den Kopf ver^re. 
Die Frau erwiderte diesen Schlag erbost mit 
einer Ohrfeige. Darauf r«nnte ihr 
Heihinger das Msser buchstäblich in der 
Leib. Die Tat, die am 16. Juni begangen 
wurde, blieb mehrere Wochen unentdeckt. 

lerst am 10. Juli wmde!dtt Leichnanl der 
i Frau halb verwest aufgefunden. 



f̂ reUag, den Oktober lVSS. Zeskuifg' «umner ZV. 

Der A.N!gerjagtc bekannte sî ) schitldig, 
leugnete ailvr die Tötungsabsiih .̂ Die Agnes 
Tschunko lemt« er vor z«i Joihren kiennen. 
Als ihn einmal seine Dien^bgeberin mit dlc-
ser Frau in der tzcviSew'ahrt ertappte, 
warnte fie ihn, er soll« mit dieser Krau 
nichts anfangen, sie habe viele Freunde und 
sei auch krank, .̂ tzinger be^ztgte diese 
Mahnung. 

Nächstem die Vorgänge beim Zusmmnen« 
tveffen der Tschunk» mit Heihinger am 
tritiichen Tage in stehelmer Berhandlnnz 
erörtert waren, bracht« der Bovfitzende Er-
kiebungen über die Tsî nko zur Verlesung. 
Daraus ging hervor, d^s  ̂ die Frau gerade-
iiu mannstoll war und auf der Stratze 'sich 
wahllos Männer zusammenfing. In ihrer 
Wohnung gingen stets Männer aus und ein. 

^DaS psychiatrische Mrtachke:̂  billigte d î 
Heitzikstcr ein^ gs^fse geistige Mnderwer-
tisikeit zu, erklärte Ihn i»^r für strafrechtlich 
voll verantwortlich. Der Staatsanwalt ver­
langte die strengste Bestrakung wegÄl Ler. 
brech?ns des Mo'rdeS. Der An-geklagte fei ein 
S<'dist. dem er auch einen Lustmord zu^ 
traue. 

Ten Gi»sck^n>orenen wur^ e^ne Hauptfrage 
ank Morl) un'd elm Vnentualfrage auf Tot« 
schlag lwrgel̂ 'gt. T»e Hejahten einstinimig 
die Totichlagsfrage, woraiis .Heii)!n.qer zu 
zwei Jahren schweren Kerkers verurteilt 
wurde. 

Aus dkl' Spur eine« Londru 
Auf grausige Art schniNt man in Bulga-

î ien auf die «Pur eines neuen Vandru ge-
?omn,en zu sein. Man meidet hierA^r auS 
Sofia: 

^eiin Reinigen eines Brunnens zwiick?«« 
Varna ulU> Euxiu^^^.ad fanden Arbeiter dsn 

einer Frau. Tie »»erständic^ten sofort 
die Polizei, die bei näberer Untersuch>ttig 
des Brunnens einen K^oeiten Frauentopf 
«ntdeclte. Tie Cr^bunq ergaben, das, cS 
'sich um die Äöp^» ĵ weier iilnfler Mädchen 
handelt, die w<lk»rs'ä?einlich schon vor elniqen 
Monaten in den Brunnen geworfen .our-
d l̂l. Von den beiden Äöpfen waren nur 
iNvs'r die Knî chin übrig. 

arauinge Fund erregt um so .nshr 
''?lien, als im heuriqen Sommer et »m 

2lX» Meter von der jetzigen Fundstelle ent-
f<.'rnt in einem anderen Brunnen etenfallS 
NN Frauenkoüif aufgefunden worden war. 
Tis Identität der Op'er konnte nicht kestge« 
stell! werden. 

Bierfache Hi«richtu«g. 

W a r s c h a u ,  S ü .  O k t o b e r .  
TaS Standgericht in Kowno verurteilte 

vier Personen wegen Spionage zugunsten 
SowjetrllstlandS zum Tode. Nach Ableh­
nung des Gnadengesuches durch den Präsi­
denten der Republik, wurden die Verurteil-
t>'il im (^cfiinqni'chof von Konwno l?itta.'r!ch« 
tet. 

Sie will sofort hingerichtet «erde«. 

P r e si b u r g, 25. Oktober. 
Das hiesige Schwurgericht fällte Sanistag 

abends das Urteil in einem Giftmischerpro-
zes^, in welchem mehrere Personen auS Le­
wice verwickelt waren. Tie Angeklagte Ve­
ronika Stanek wurde wegen dreifachen 
Giftmordes zum Tode verurteilt. Sie hatte 
ihren <'4atten, ihren Schwager und eine drit^ 
te Person, die sie beerben wollte, vergiftet. 
Bon der Anklage der Vergiftung ihrer Toch­
ter wurde sie freigesprochen. Die Verurteilte 
äußerte den Wunsch, nicht begnadigt und 
sofort hingerichtet zu werden. 

Exodus der Bulgami 
Das Schicksal des Balkanpaktes — Die Bulgaren sind dagegen 

Annahme des unverbindlichen Pattentwurfes 

Weihnachtsmarkt Berliner Künstler. 

Nnler k>em Ehrcmchutz des Oberbürger­
meisters Dr. Sa)nl veranstaltet das Berli­
ner Ausstellung?-, Messe« und Fremdenver-
kehr.'-?lmt unter Mitwirkung der bildenden 
Künstler^ der proimnenten Berliner Schau­
spieler, ^^nger, der Opern, und Operetten-
Heuser, des Tonsilms und der ersten Kräfte 
aus Variet«^ und Kabarett in der Zeit vom 
Z. bi.> li. Tczember in der großen Aus­
stellungshalle ? ani Katserdamm, den „Meth 
nacht'̂ lnarkt Ver!iner Künstler". Me Ber-
anstaltnnss wird einen richtigen großen 
Weilmachtsniarkt darstellen, der den bilden­
den .gnnstl'ern ( '̂l<^enl)eit bietet, ihr Schaf­
fen einem grossen Publikum vor'ufitHren und 
.1UM Verkauf zu stellen. Dieser Meibnachts-
markt wird tätlich von grosM Darbietun­
gen umrahntt ^ein, bei ^nen die ersten 
Krî fte der ?^erliner K'liustlc'rschaft mitwir­
ken werden. 

V u ? a r e st, LS. Okwber. 
Die bulgarischen Delegierten haben im 

Rahmen der 3. Battankonferens die Forde­
rung aufgestellt, die Verhmchlung über den 
Entwurf BalkanpakteS bis zm nächsten 
Konferenz zu vertagen, in der Zwischenzeit 
aber mögen die nationalen Komitees sich 
über die strittigen Fragen — insbesondere 
die Minderheitenfrage — auf Grund der 
Beschlüsse der zweiten Valkankonferenz in 
Jstamdul irgendwie zu einigen versuchen. 
Da die Konferenz diesen bulgarischen An­

trag ablehne, verliesten die Balgaren de­
monstrativ den Saal. Die rumünif̂ n, grie­
chischen und albanischen Delegierten bemüh­
ten sich hernach, den Konflikt zwischen den 
bulgarischen unl> vornehmlich jugoslawischen 
Delegierten beizulegen 

B u k a r e st, LS. Oktober. 
Die Balkanlonserenz beendete heute 

abends ihre Arbeiten. Mit den Stimmen al­
ler Delegierten, außer denjenigen der abge­
reisten Bulgaren, wurde der Entwurf deS 
unverbindlichen BalkanpakteS angenommen. 

SoNfchMjche Arbelt 
Die zweite Aktion des Berkehrsministeriums — Uebernahme 

eines Spitales 
—0— Berkehrsminffter La^ar R a d t-

v o j e v i macht iui.^ Mal 
innerhalb eines Monates von sich reden, 
und dies k^anz o^ne Mcksicht auf sein Res­
sort. Tas erste Mal hat es sich, wie t<!ra..nt, 
um eine grof;zü îg erfaf^t? Untcrslützunc^ un. 
seres An^nhandels gedreht. Ohne viel î̂ er 
sprechungen wurde im richtigsten Augenblicke 
die Verordnung erlassen, daß eine Tism-
bahnwerkstätte praktisch« Exportkistchen für 
die Ausfuhr frischer Trauden zu erze'.>gen 
habe. Tann ist bestimmt worden, daß in d?n 
Ei'̂ enbahnerics'ulen au<1> Otst^-lchtkursc î n-
geführt werden und schließlich erginy die 
Verordnung, daß die Eisenbahner ObstSäu» 
me pflanzen sollen. 
Ittl (Grunde geiwmmen fallen alle diese 

Dinge doch in das Ressort des Verkelirsini-
nisterö. n-enn auch letzten Endes damit eine 
Belebung unseres Aus;snhand?lS und eine 
Verbesserung d-^.'r Zitnation unserer ?rl'?r-
teure herbeigeführt wird. Die Clsenüa?,n. 
auf die tnan aerne die S^b-uld lveqen d<?s 
ungünstigen Absatzes frischer Trauben qe-
schobl'n hat. bat lelbst gezeigt, wie n^an 
Trauben ausfiihren muß. damit sie srisci) und 

schön bleiiten und verkauft werden können. 
Heute wird eine zweite Aktion bekannt, 

die, ein anderes Gebiet berührend, ebenso 
wichtig ist wie unser Handel. In Beograd 
bestand ein groß<^s Krankenhaus der weib­
lichen Aerzte, das bei einen: Schuldenstand 
von 4 Millionen Dinar licsutdieren mutzte, 
ibeil keine Hilfe da war. Boograd braucht 
Krankenhäuser, braucht sie dringend, und 
trotzdenl bestand die Gefahr, daß mangels 
genüigender öffentlicher Mittel diese Jnsti 
tution, die ü^ Betten verfügt, ge 
schlössen werdsn müßte. 

Das ist Sache der Sozialpolitik. Kurz ent­
schlossen, siternaihtt, das Verk^hrSministerium 
das Krankenhaus für ssimn Krankenfond 
und ermöglichte dadurch den Weiterbestand 
des Instituts. Nekien dem l?ikenbahnpersona 
sollen auch andere Patienten aufgenommen 
werden. Auch hier wurde ge^^rgt, wie bei 
kurzem, zielbewus^ten Entschlüsse gcarb '̂itet 
n'erden kann und wie sich, ivenn auch nicht 
materielle^ 'o docb ideale Vorteile ercî 'kien 
können. Das Verkehrsministerium ist durch 
diese Aktionen in die Reihe der fort'chritt 
' lichsten Institutionen Jugoslawiens getreten. 

mel»r »«lenlvo 
«H«tnmss»zekckr» «»»-
Attei«. Lcdüaen Li« sie 
tlurcl» einige 

Oäodreno o6 ĵ iniZtargtva soc. politilcv 
i nsir. ̂ äravlja. 8. Lr. 15051. oä 36. 8.19ZS 

llnter chlneflfchen Räubern 
43 Tage in Gefangenschaft Die Abentcuer der Miß Muriel 

Pawlcy und itires Äegleiters Charles Corkran 
Newchang (Mandschukuo), W. Okt»« 

ber. Frau Muriel P a w l e y. die jun^e 
Enaländ^rln, die zusainmen mit ihrenl Be­
gleiter. aleichfalls eiitem En-guinder namens 
Charles C o r k r a n, 4.^ Tage in der Gs-
fangenscl̂ ait chinesischer Banditen zugebracht 
hatte, gab nach ihrer glücklichen Rüctkehr in 
das .?>atts i-hres Vaters, des Leiters des hie-
sigell il'uropäer-'Kranken.halr^es, Phi' 
lipps, dem Berichterstatter des „JlUernati,'-
nal Neu>s ^eroi:e" eine drainalische 5chil-
dernuq il'.r.'r llrlobnisse unter den Banditen. 

Die erst lttjähritie Frau Pawl?y, l̂ wttin 
eine.? Anaestl'llton einer englischen Petroleum 
Gesellschaft, war init l5harles Corkran. dein 
?ohn eines bekannten englischen (^nerals, 
lind einem anderen Eirgländer namens 
M a cIn t o s h auf einen, Spazierritt 
auf der Rennbahn von Newchang am Mor­
gen des 7. September von Banditen über« 
fallen und ins Gebirge verschleppt worden. 

„Der Ueberfall erfolgte ganz plötzlich", er­
zählte die junge Frau dem Korresponden­
ten. „Wir hatten nicht die geringste Mög­
lichkeit, uns wehren. Im Nu waren un­
sere .Glinde ae'esselt und finster dreintlicken-
de Kulis hatten ihre Gewehre auf unS ge­
richtet. Nur McJntosh konnte einen Augen­
blick der Unau!fin'erksamkeit unsei-er Wächter 
benützen und lief mit langen Sätzen über 
die s'̂ lder. Tic Banditen feuerten eine Sal­
ve hinter bhm her, doch wunderbarenveisL 
blieb McIntosh unverletzt. Nach der Flucht 
Ma:s wurde unsere Wache ver^doppelt und 
wir marschierten bis an die ersten Häuser v. 
Kaoling. Tort niachten die Banditen Mt 
und hielten eine kurze Beratung ab. ^ch 
hörte, wie sie beratschlagten, ob sie McIntosh 
oerfolgen und erschießen sollten, was leicht 
möglich gewesen wäre, da die Chinesen "iel 
rascher durcft die Sülnpse laufen können als 
wir Europäer. Gliicklicheriveise gaben sie 
aber diesen Plan auf und wir setzten »n« 
sere Wanderung fort. 

Jnzlvischen war eS Mittag geworden. Un­

sere Fesse.'n wurden uns jetzt ab î«.'nommen. 
O^t kamen wir an C^hinesen vDriiter, die 
Harn,lose Bürger waren. Sie l)etra6Men 
mit stoischem Äleichulut unseren Zuc,, ob­
wohl sie erkenlien ntußten, daß es sich um 
,..'>iäul!er und G!?^angenc" handelte. Trotzdem 
taten sie nicht das geringst? ^u unserer Be-
freiuNiZ. Nach einer kurzen Rast sties^en wir 
auf fitte kleine Aruiee von Räuberll, die den 
Anführer unserer Bande namens Pei-Pa-
Tien envarteten. Sie hatten Maulesel lnit 
und wir konnten bi? zu deui Räubcrla.ier, 
das etwa w km von dem Ort unserer Ge­
fangennahme entfernt nxir. reiten, soiveit 
î ics l'ei denl iumpsiliLn ( l̂änd.' eben irög. 
lich ivar. Während des Rittes sck»wollen un-
sere Füße, auf denen sich Blas?» gebildet 
hattcil, an. (5orkran, der eilt Messer l-ei sich 
hatte, schnitt uilfere Reitstiefel auf. Air 
warfeli sie n'eg und hatten nur no6i unsere 
StriiulP^ an den Füßen. 
Tun« begann eine Reihe von Zlvischensta-
tionvn in Lehinhütten inlnitten der Sümpfe. 
Wir silhlten uns elend und müde und fi'irch' 
teteii den Tod. Wir sorgten uns. ob McIn­
tosh tl>ohl entkommen wäre und ob man in 
Neivchang i?twas von unserem Schicksal wis-
sen wür»^. Es war ulnnöglich in jener er­
ste li Nacht auf dem Steinboden einer ctiine--
sischeii Hütte zu strafen. Wir lagen neben' 
einl'.uder, an Händen und Füßen gebunden 
ulld besprachen unsere trostlose Situation. 

Nach ein Paar Tagen kam Pei-Pa-Tien 
zu ilns und erklärte unS, daß er ein großes 
Lösegeld für unS verlangt habe. Dies be-
kliminerte unS sehr, da wir lvußten, daß un-
serv' Familien nicht reich genug sind nnd 
Scj?wi?rigkeiten haben werden, eine große 
Sulnme Husammenzubekommen. Zu unserer 
Pnn fügte der Räuberhauptiminn noch hin­
zu. er n?ürde unS 

die Ohren abschneiden lassen, wenn das 
Lösegeld nicht kLme. 

Unser einziger Trost in diesen triiben Ta. 
gen waren unsere kleinen Hunde, die inan 

uns gelassen hatte, denen es aber freilich 
ebenso st^echt erging wie unS. 

Als die ersten Kuriere eintrafen, schii-psten 
wir neue Hoffnung. Wir wußten, daß man 
sich bereits bemühte, unS freizubekommen. 
Auf der anderen Ä^te fiihlten wir uns nie 
sicher in der Gegenwart dieser Boten, denn 
ziveifelloS waren manche von ihnen nur 
Spione der Baliditen. Außer den Lebens-
mittelpaketen kamen auch Briefe, natürlich 
alle in englischer Sprache abgefaßt. 

Keiner der Bailditen verswnd englisch. 
deSmal, lvelln ein Brief eintraf, drohten si« 
uns zu ti>ten, wenn wir den Inhalt nicht 
richtig überzeugten. Sie zwangen unS, die 
Briefe so zu beantnwrten, wie sie es auf 
chinesisch angaben. Anderivfalls wurden uns 
Folterungen angedroht. 

Als wir dann plötzlich eines Tages auf 
Maultiere gesetzt wurden, hatten wir keine 
Allinung. daß es in die Freiheit gehen sollre. 
Mr glaubten bloß, die Räuber würden uns 
no6) tiefer in das <Wirge hineinverschlep­
pen, wie sie es uns so oft schon angekündigt 
hatten. Nach kurzem Ritt stießen ivir auf ja» 
panisck)« Unterhändler. Wir hätten sie uul« 
armen köllnen. als sie uns sagten, wir wa­
ren frei. 

ÄLi Dunkelheit erreichten wir Pan-Schon, 
nlit llns die Iapalier, die Kuriere und Ver­
treter der chinesischen Banditell. Dort er­
warteten uns die Abgesandten des britischen 
Konsulats. 

Ys war ein dramatisches Viederfehen 
und ich fiihlte mich einem Nervenzu­
sammenbruch nahe. 

Wir bekamen ein Bad und frische .Eleidung. 
Mein alter Reitanzug war vollständi,^ zer­
fetzt. Dann bestiegen wir 

einen Panzerzug, 
der ulvZ na6? Nen>cjianl̂  zurückbrachte." 

Solveit die Erzählunl̂  der Enflländerin. 
Das Ll)'egeld, über dessen .'döhe keine An­

gaben gemack)t werden, uin andere Kandi­
ten nicht M ähnlichen Sclialldtateli zu er-
lnutigen. ist in der Nähe von Pan-Schan 
durcl) einen japanischen .v>2uptmann an die 
Banditen allsbezahlt ll>orden. 

SS bestand aus Bargeld und Opium. 
Pan-Schan erhielten die Räuber dann 

l'»ll) eilî nial eill Ouantuul Opium und lvar-
u,e ^Neidung. Tie gefederten Waffeil und 
Schmucksachell erhielten sie allerdiligs nicht. 

Man niimnt nunmehr an. das^ dit? Iapa« 
ner jetzt eine grössere militärische Aktion 
einleiten werdeii, uin !x'm Ballidenunlvcsen 
in der Gegend von Pan-Schan ein ( îide zu 
machen. Dabei wird nian sich wohl kallin 
an die Pc î̂ pa-tien zugcsict?erte 'Straflosigkeit 
halten. 

* Bei Ischias erfolg» auf ein Glas aalürliches 
.»Franz"-^ses-'Vitlenvas!er. früh nüchtern ge­
nommen. böjchwerdelos aus.iiebifte Darmenlleo-
rung. an die sich ein beh>zqltche« Gefükzl der lkr-
leichterimfl anzuschließen vkleclt Aer^lliche st^ackl» 
Eilschriften erwähnen daß da? Ztzraaz.Ioiei» 
Wasser auch gegen k^ongestionen nach der Let>er 
und dem Mastdarm, iowie bei Hämorrhoiden, 
Prostalaleiven unp Dlasenkatarrh sicher und an­
genehm wirkt. 

Da« „!^ranz-ftesei".Bitterwasier ist in «vo» 
lheken Droqerien ulU> Lvt'zer»'i1iandlunaen er­
hältlich. 

Don Luis. 
„der weifte Sndlaner 

Tine populäre Erscheinung in den Bergen 
von Panama ist Don !?uis, „der weiße In-
dianer". Er haust am Fluße Ebiriaue an 
einer 6)lver zugäliglichen Stelle, denn er 
lieb: den Besuch von Fremden nicht. Wenn 
man ihn sieht, so glanbl man tatsächlich, 
einei? Indianer vor sich zu f>aben. denn er 
ist klein nnd duilkel uiid s'eherrsckit ^cn In-
dialierdialekt in der Vollendung. Tie '̂ebeni 
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yeschichte dieses eigenartigen Mannes mutet 
wie ein Abenteuer-Zioman an. In jungen 
Jahren riß er aus Europa aus >und kam 
nach Nolvyork, wo er in allen möglichen 
Stellungen, darunter auch als Kellner, sein 
Leben fristete. Als Goldssräber ginU er nach 
Alaska, lvar dann eine Zeitlang als Pelz 
jäcicr in Kanada tätig und erwarb sich ein 
hübsches Vermögen, d«s er in einer Nacht 
ain Spieltisch wieder verlor. Er schlob sich 
dann einer Goldsucherexpcdition nach 
ciinerika an und d-urchstrerste später allein 
qanz Venezuela und einen gro^n Teil der 
Gebiete des Amazonenstromes. Don Luis 
l'intte sich schon immer für ethnographische 
Studien interessiert, und sein« Kenntnisse 
auf diesem Gebiet während seiner langen 
Reisen noch ivesentlich erweitert und erkann­
te sehr bald, dah auch damit Geld zu ver­
dienen sei. Er ließ sich daher am Chiriqui 
al.^ Lpeziali-st für Jndianerforschung nieder. 
Für die Wahl dieses Niederlassungsplahes 
lvar vor allem bsstinllnend, daß sich in seiner 
N IN gebung un.z-ähldgv Jnd ianergräber befin­
den, in 'denen Gegenstände gefunden iverden, 
für welche Museen und private Tanrmler 
ci'riqe Abnehmer sind. Sein l̂ sMt geht 
vorzüglich, wenn er auch die seltensten und 
sosttarsten Stücke nicht veî auft, sondern in 
sotnem Hause ausstellt, das auf die'e Weise 
zu einem sehr interessanten, kleinen Muse^^m 
^eivorden ist. Seine Smnmlung enthält vor 
alsein schalen von sehr großem, kulturhisto» 
risck^ein Wert sowie Götzenbilder mit Tisr-
kl'vfen. die eine verbl-üfferide Aehnlichkeit 
mit ostasiatis<lien Götzenbildern aufiveisen. 
Ell ist Dan Luis eine sehr bekannte Persön« 
licf^keit in den Kreisen der amerikanischen 
t '̂-ebehrten geworden, erhält sehr häufig 
V '̂such von il̂ nen oder wivd bei Ausgrabun 
gen und der Ausarbeitung von Expeditions-
plänen von ihnen zu Rate gezogen. 

Jimmy Waller» „grohe Unbekannte". 

Cs ist noch illuner nicht still geworden um 
I kill NN? Walker, Neimiorks liebenswür-

dil̂ en Ex-Bürgernieister. In den, gegen 'hn 
lelriebenen Untersuchungsversahren, das 
'schlî sitich zu seinem Rücktritt fi'chrte, war 
'mel)rfach von einem Scheck über 500.900 
Dinar die Rede, den Walker einer Frau g«-
gel'î n haben sollte; ja dieser S<l)eck war so­
gar einer der Hauptgrmrdlagen der Anklage. 
Tie Neioyorker, die den ganzen Prozeß niit 
grl's;ter Spannung verfolgten, interessierten 
sich natürlich brennend für die „große Un-
!berattnte, deren Name bei der Verhandlung 
nie genannt wurde. Nunmehr ist das Ge-
hcinlnis gelüftet worden. Die Glückliche ist 
die Newyorker Schauspielerin Betty Comp' 
ton. ^rl. Compton hat erklart, daß sie nicht 
das geringste Interesse daran habe, daß ihr 
Na ine geheiln gehalten lverden. Sie habe den 
Scheck von Herrn Walker als Bezahlung für 
eine Schuld erhalten, die zu persönlich sei, 
al? daß sie darüber reden kiinne. Im übri­
gen erklärte ??rl. Coinpton, sie glaube, daß 
auch Iiinmt) Walker keinen Wert darau^ 
lege, daß ihr Name l̂ rheinilicht werde. Aei 
der Popularität, die Jimmy î den New' 
»lorkern auch heute noch besitzt, kann man 
allerdings wirklich annehmen, daß ma»l ihm 
auch diesen Streich nicht übelnehmen wird. 

5P0K7 
Der wWloße vvleliao 

Der kammende Sonntag wurde zweien 
wichtigen fuhballsportlichen Ereignissen vor-
behalten. Zunächst ist es „R a p i d", dessen 
Mannschaft das zweite Qualifikationsspiel 
gegen „O a ! o v e e" austrägt und nach­
mittags tritt „M a r i b o r" den schweren 
Waffen^ang gegen e l e z n i L a r" an. 
Also zlvei schicksalsvolle Ereignisse, die ge­
eignet sind, endlich Licht in das Dunlel der 
Heuer allzu verworrenen Herbstmeisterscha^t 
zu bringen. 

Die Situation in der Tabelle läßt Heuer 
überhaupt keine Schlüsse zu. Schon der Fall 
„Sdoboda" in Maribor hat die erste Ver­
wirrung in die Rangordnung gebrcicht, dci 
es trotz des Abtrittes der Gäste Hein: Stan­
de 1:! der L1!P noch bis heute nicht für 
notwendig gehalten hatte, eine Entscheidung 
zu treffen. Dann kam die sonderbare Reor­
ganisation der ersten Klasse, wobei kurzer­
hand ivegen einer Zänkerei zwischen „Ce-
lje" und „Slovan", wobei übrigens auch 
der LNP allzu offen seine Einstellung zeigte, 
„Rapid", als auch „<!!akov«e" in den statuS 
quo ante versetzt wurden. Beide Vereine 
sind wohl die einzigen sportlich in Betracht 
komimenden Anwärter für die Mitwirkung 
in der ersten Klasse, sodaß schon der Sieg 
der einen oder der anderen Mannschaft end­
gültig für den Ausstieg in die erste Klasse 
entscheidend ist. 

Die Schwarzblauen haben schon vergan­
genen Sonntag mchr als die nötige Befä­
higung für die erste Klasse nachgewiesen, so-
daß ihr Ausstieg fast außer Diskussion steht. 
Sonntag nun gelangt das Rückspiel zum 
Austrag. Wenn auch die Gäste aus <^akovec 
eisrige uird spielfreudige Fußballer sind, so 
dürfte ihnen es wohl schwer fallen, das 5.2 
vom vergangenen Sonntag wieder tvettzu-
machen. Dagegen hat gerade „Rapid" in 
den beiden letzten Spielen eine Fornl aufge­
zeigt, die Nixh weitere Erfolge gewöhrlei--
stet. 

Den Hauptkanlpf der sonntägigen Mei­
sterschaftsrunde bringt aber zweifellos das 
Treffen „Maribors" mit „2clezniLar". Die 
Wcißschwarzen haben nach den Prachterfol-
den in den Stvatsmeisterschaftspielen sich 
eine Ruhepause gegönnt und bislang trotz 
der Wichtigkeit der Spiele noch nicht mit 
voller Kraft gespielt. Dagegen haben die Ei» 
senbahner in den bisherigen Spielen alles 
aus sich herausgeholt und sich sogar die Füh­
rung gesichert. „Maribor" uud ^elczni-
öar" ha '̂n sich schon des öfteren heißum­
strittene Kä'lnpfe geliefert, deren Ausgang 
fast inlmer auf des Messers Sckineide stand. 
War es bei „Maribor" das technisck)e Kön­
nen, das für die bisherigen Siege ausschlag­
gebend ivar, so agierten die Eisenbahner 
bislang immer mit mehr Kraft und Auf­
opferung, sodaß gerade gegen Schluß der 
Spiele „^eleznikar" stets gefährlich nxirden 
konnte. Auch diesmal sto^n beide Mann­
schaften mit so ziemlich ausgeglichenen Aus­
sichten aneinander. Spricht die bessere Tech­
nik und Taktik sür die eine, so verfügt die 
andere Mannschaft gewiß über die befsere 

Kondition und Stoßkraft. Gleichzeitig wer  ̂
den auch die beiderseitigen Reservemann« 
schaften ihren Punktekampf bestreiten. 

: GS. «nPi». Morgen, Freitag, um 20 
Uhr IM Hotel „Zamorec" wichtige Zusam-
menkun ft der Spieler der ersten und der 
Reservemannschaft. 

: Das lav. TSettspiel absolviert kommen­
den Sonntag her linke Verbinder des Sport­
klubs „Rapid", Franz H a r d t n k a. Zu 
diesem schönen Jubiläum auch unsere Glück­
wünsche! 

. Die TennisseUwn des SSS. Maribor 
veranstaltet mit Saisonschluß einen Tanz-
kurS unter Leitung von Frau Hedwig Peö-
nik-Seunik. ^er erste Abend findet bereits 
F r e i t a g, den 28. d. um halb 21 Uhr 
im Saal der „Zadrutna goSpodarSka banka" 
statt. Mitglieder und eingeführte Freunde 
des weißen «Sports herzlichst geladen! 

Aus Ml! 
p. Mit dem Messer «mf die Gendarmen. 

Die beiden Gendarmen vom Posten ZavrL 
erlebten unlängst bei der Festnahme deS 
Winzersohnes Franz MeSko in Gorenjski 
vrh (Haloze), ein kleines Abenteuer. Als sie 
nämlich ins Zimmer traten, warf sich ihnen 
MeSko mit einem langen Küchenmesser be­
waffnet entgegen. Der Mann nahm einer 
derart gefährliche Stellung ein, daß die Si­
tuation fiir die beiden Gendarmen recht be­
drohlich war. Schlist .ch schüchterten sie den 
renitenten Kerl doch ein und entwaffneten 
ihn ohne Blutvergießen. MeSko wird sich 
nun auch wegen dieses Vergehens vor Ge­
richt zu Verantworten haben. 

p. Landfeuer. Vergangenen Sonntag 
brach in der Winzerei des Gemeindevor­
stehers Josef öeh in Desternik, ein Feuer 
aus, das das Gebäude vollkommen einäscher­
te. Der Schaden beläuft sich auf 40.000 Di­
nar. 

p. Opfer der Diphtherie. In: Krankenhau­
se ist die vierjährige Angela Struck aus Sv. 
Bid der Diphtherie erlegen. 

p. Die RenovierunftSarbeiten im Sran?en-
banse wurden nunmehr beendet. Durch den 
Einbau neuer Fenster erhielt das ganze Ge-
biinde ein gefälligeres Aeußere. Die neue Ka­
nalisierung sowie die neuen Klosetts zeigen, 
daß hier den modernsten Anforderunclen Ge-
nüae geleistet wurde. Wichtig ist die Er­
richtung einer Oulskläranlage, die für die 
Fäkalienabfuhr wirklich schon notwmdig 
war. 

p. Obst'̂ iebftähle sind trotz aller Maßnah­
men der Gendarmerie in der nahen und 
fernen Unlgebung an der Tagesordnung. 
Der Besitzer Franz Braöie in Bareja allein 
erleidet hiedurch einen Schaden von mehre­
ren .<)undert Dinar. 

8 N / ^ ! ^ ? 0 0  
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Der Teufelsgeiger 
Zu Ricolo Paganinis 160. GebnrtStag am 

27. Oktober. 

Die grotesk phantastische Erscheinung P a-
ganinis war ein Produkt der roman­
tischen Strömungen der ersten Jahrzehnte 
des neunzehnten Jahrhuirderts. Die unzäh­
ligen Legen^n, die sich um den Virtuosen 
gebildet haben, steigerten das Interesse bis 
zur Siedehitze. Und dennoch bedeutet die 
Figur Paganinis auch im tvahren künst­
lerischen Sinne einen Gipifelpunkt. 

Dieser Geiger ivar der erste, der die Ans-
drucksml).glichkeiten seines Instrumentes bis 
zum Unvorstellbaren entlvickeln durfte, wo­
bei die Artistik seines technischen Könnens 
freilich oft das Akrobatische streifte, indeul 
er beispielsweise init verblüffender Aehnlich­
keit Tierstiminen auf der Geige zu imitieren 
verstand. Das Technische war bei Paganini 
von einer mehr als meistechasten Vollkom­
menheit. Dennoch war das Technische für 
Paganini nicht das einzige Ziel. Der wahre 
Küirsdler ist auch ein von Däuwnen besessener 
Magier. Und das war Paganini im höchsten 
Grade. 

Sein Mangel an Bilduna war buchstäb­

lich sprichwörtlich. Als Mensch zeigte Pa^a-
nin  ̂ abstoßend egoi-stiche Züge — er lebte 
aber nur seinem Dämon, der ihn von Land 
zu Land in einer wilden Hetzjagd trieb. Auf 

«iteolo Poganini. 

seinen zahlreichen Reisen, die ihn durch die 
schönsten Länder Europas führten, interes­
sierte sich Paganini lveder ^ür Natur noch 
für Kunsddenkmäler. Im Gegenteil, er fuhr 
stets in einem geschlossenen mrd verdunkelten 
Reisewagen und lobte auch hier nur seiner 
K^nst. aber auch im wahren Sinne nur sei­
ner Kunst; denn für die K'unst anderer Hatte 
er weder Gefühl noch Interesse. 

Poganini hatte keilten einzigen Schüler 
Unterlassen. Die Tradition seines Spieles 
^ruht l>auptsächlich auf Urteilen zuverlässi­
ger Zeitgenossen. Paganinis Geige, so be­
hauptete man. barg ein Geheimnis. Sie 
wurde oft ivährend eines Konzertes von 
Fachleuten untersucht. Die Geige schien je-
dsm Uneingeiveihten verstimmt zu sein. Sie 
war es aber nicht, sie war nur au? eine 
rätselhafte Art gestimmt. Paganini bediente 
sich einer Stimm-Methode, die anjgellich von 
einem Salzburger Kapellmeister des 17. 
Jahrhunderts eingeführt worden war. Dies 
gab ihm die Möglichkeit, Passagen, die als 
unausführbar abgestempelt waren, mit größ 
ter Leichtigkeit auszuMren. Bei Konzerten, 
die eine Orchesterb l̂eitung hatten, waren 
die Saiten seiner Geige stets einen halben 
Ton höher gestimmt als die Saitsn der ke-
gleitenden Streichinstrumente. Manche Kri­
tiker behaupteten, daß Paganini es verstand, 
mit einem einzigeii Handgriff die Saiten 
umzustimmen. 

Wie dem auch sei: das Geheimnis der 
Pcrganini-Geige wird wohl nie restlos ge-
llärt werden. 

Noch zu einer Zeit, da man Pa îaninj als 
Geiger kaum kannle, erschieii in Italien eine 
Komposition unter dem Titel „L4 ö-apricen 
kür Solovioline, den Künstlern <ie>vidn'.et 
00,1 Ntcol Paganini." Dieses Musikstück 

FreUag. den 28. Okfober 1032  ̂

Aus Selje 
c. A»» dem Staatsdienste. Herr Rudolf 

D r o b n e, Professor ain klassischen Pym-
ncisium in Maribor, wurde an das Real­
gymnasium in Eelje versetzt. 

e. Die Kredit̂ enossenschast der Gtaotsaa-
zeftelte« i« Eeljo hielt Sainstag, den 22. d. 
im Narodni dom i>^e gründende joauptver-
sammlung ab. Der Ovmann des Vorberei« 
tungsauSschusses Herr Kreisgerichlsrichter 
Dr. D o l n i L a r erstattete einen läirgeren 
Bericht über di" Bedeutung und Aufgaben 
der Kreditgenossenschaften sowie über die 
Rechte und Pflichten der Einleger und An-
leihenehmer gegenüber der neuen t>>enossen-
schaft, die ihren Mitgliedern Ki?edî e zu pro» 
duktiven ulch Kvnsumzwecken verleihen wird 
Hierauf verlas er die Statuten und erläu­
terte sie. Die Statuten wurden angeiioinmen 
Die neue Kreditgenossenschaft ist für den Be 
reich des Kreisgerichtes Ceilse bestimmt. Ih­
re Aufgabe besteht in der Propagierung des 
Sparens, Entgegennahme von ^Mreimagen 
und GeMhvung von Krediten und anderen 
Begünstigungen. Mitglieder können alle 
Staats- und Selbstverwaltunasangestellten 
sein. In den VenvaltungSauSschuß wurden 
gewählt die Herren Dr. DolniSar. Kocjan, 
Prok. Lenassl, Moî n, Prosele. Vengust und 
Voglar; in den AussicktsauM' lß Bervar, 
EepuS, Cvahte, Fink und ZemPL. Die Ge­
nossenschaft zählt setzt 3V Mitglieder. Der 
VerwaltungsauSschus  ̂ wurde beauftragt, tei 
dem Verbände d  ̂ Ans<!̂ fungSgenossen-
schaften in Veograd einen Kredit in der 
he von 500.000 Dinar aufMnehmen. 

UeberfSIe. Der bSsährige Schmied An. 
ton Petek «ils Slatina wurde abends au? 
dem Heimwege von betrunknen Burschen 
überfallen, die ihn mit Zaunlatten so ver  ̂
Prüglolten, daß er schwere Verletzungen ani 
Kopke und am gan^n Körper erlitt. — Der 
22iäbrige TagWner FeÄinand Sgajnsib 
aus Bojnik wurde auk der Straße von be­
trunkenen Burschen überfallen, die ihn ver­
prügelten und ihm einen Stich in die linke 
Schulter versetzten. — Beide O>^er der Rauf 
likst betrunkener Bauernburschen wurden 
nach Celje ins Mgemeine Krankenhaus ge­
bracht. 

s. Unfall eines „Geiltsnzers". Der Zvsäti-
rige Stefan .̂ ekulin, Sohn eines Buchdruk-
kers aus der Umgebung, prodirzierte sich an? 
einem fünf Meter ho^n Seile, bis er zur 
Erde fiel und sich an Händen und Füßen 
verletzte. Er mußte ins Allgemeine Kranken­
haus gebracht iverden. Nach jedem Au l̂re-
ten von Seiltänzern in der Stadt kommen 
in der Ulngebunq solche Fälle vor. 

e. Ein Fahrrad aefunde«. In der Golps-
ska ulica wurde ein s^rrad, an eine Wand 
gelehnt, gefunden. Das Rad ist wahrschem-
lick aestohlen morden, der Dieb hat aber 
Gewissensbisse bekommen und eS dann wie­
der stehen gelassen. Der Eigentümer erhält 
das Rob auf der B«»vstehung der Stadtpo-
lizl. 

I_^K d«I Rnm»»diA,«U 
IiHimilk lll 5bO» m»6 IdnNcdsv ^nl>»»ea 

wurde sofort bei seinem Erscheinen für un-
spielbar erklärt. Man sprach sogar von 
einem schiechten Scherz eines Musikers, der 
sich über andere lustig machen wollte. Kein 
geringerer als Franz Liszt vertiefte fich spä-
ter in das sonderbare Werf und bearl'eitete 
Bruchstücke davon fiir das Klavier. Später 
beschäftigten sich noch BrahmS und Schu­
mann mit diesem Werk Paganinis, daS sie zu 
einer Klaiverumarbeitung anreizte. Pagat-
ninis Kompositionen, heute wenig bekannt 
oder gar vergessen, sind, wenn nicht zaihT-
reich, so dennoch durchaus charakteristisch. Es 
ist bemerkenswert, daß daS Wunder l2 So­
naten für Violine und Gitarre komponiert 
hat, wie Paganini üterihaupt ein Birwvse 
des Gitarrespiels war. Seine? Produktivität 
Wf dem Gebiete der schaffenden Musik ent­
stammen noch drei jil̂ uartette für eine sonder 
bare Jnstrumentenmischnng, und jpvar für 
Geige, Bratsche und Cello, ssivie drei 
Streichquartette. 

Stand Paganini als Komponist ,licht auf 
einer annähernd gleichen Höhe denn als 
Virtuose, so hat er immerhin die AuSdruckS-
kllnst des Orchesters bereichert uwd manchem 
Nachfolger beachtenswerte Fingerzeige ge­
geben. ?rlS Virtuose durchau? eigenen Stils, 
lebt seine nmhrhaft dämonis?s)e Figur in der 
Musikgeschichte im Tempel der Unsterblich­
keit weiter. 
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verschiedener Baufragen. Ursprünglich trug 
sich das KreiSamt für Arbeiterversicherung 
mit dem Gedanken, zusammen mit der 
Stadtgemeinde hier ein großes Bad zu er« 
richten, doch siel die Idee ins Basser, da die 
Kransenkasse die nötigen Summen nicht zur 
Verfügung hatte und dann in eigener Re­
gie das Gebände gegenüber dem Gerichts­
palast aufführen lî . Noch vor einigen Mo­
naten bestand der Plan, auf dieser Parzelle 
unter Mitwirkung der Arbeitsbörse, ein gro-

Dommmas. vi> 27. vlto»«r 

Sin neuer Monumentalbau 
Die Penfionsanftalt baut wieder in Maribor — Die Frage 

der neuen städtischen Badeanstalt gelöst 
Man muß zugeben: die P e n s i o n S-

a n st a l t für Angestellte ist jene Institu­
tion, die seit der in der Nachkriegszeit er­
folgten Gründung eine überaus lebhafte 
Bautätigkeit entlvickelt. Sie ist nach de,̂  be­
stehenden Borschriften verpflichtet, einen be­
stimmten Prozentsah der von den Mitglie« 
dern eingezahlten Prämien in Realwerten, 
vor allem in Bauten anzulegen. Aber die 
Anstalt geht auch über diesen Prozentsatz 
hinaus und läßt Monumentalbauten ersteh­
en, auf die wir stolz sein können. Wir erin­
nern hiebei nur an den Wolkenkratzer in 
Ljubljana, der daS Wahrzeichen der Me­
tropole Sloweniens zu werden beginnt und 
daS erste Hochhaus in Jugoslawien darstellt. 
Zu bemängeln wäre nur, daß Maribor als 
zweitgrößte Stadt deS DraubanatS, hinsicht­
lich der Bautätigkeit dieses Instituts etwas 
stiefmütterlich behandelt wird. .Hoffentlich 
wird die PensionSanstalt künftighin der 
Draustadt ein größeres Augenmerk zuwen­
den. 
In Maribor besitzt die PensionSanstalt bis­

her nur einen Bau: den auf den Kralja Petra 
trg gegen Süden abschließenden Häuserblock, 
der vor etwa sechs Jahren bezogen wurde. 
Mit diesem Häuserblock hat die Draustadt 
viel gewonnen, sei eS in der Gewinnung 
neuer Wohnungen und Geschäfte, sei eS in 
architektonischer Hinsicht. Die reiche Glie­
derung in horizontale und vertikaler Hin­
sicht wirkt angenehm auf das Auge und be­
sitzt den großen Borteil, daß der Block über­
all aufgestockt werden kann. 

?!un dürfte Maribor in Bälde ein zweites 
Gebäude der Pensionsanstalt erhalten. Zwi­
schen dem Institut und der Stadtgemeinde 

ßeS Arbeiterasyl erstehen zu lassen; auch hier 
sollte die Gemeinde den Baugrund kosten­
los beistellen. Infolge Geldmangels kam auch 
dieses Projekt nicht zur Durchführung. Schon 
früher beabsichtigte die Stadtgemeinde, hier 
ein Gebäude aufzuführen, in dem ein großer 
Teil der Gemeindeämter untergebracht wer 
den könnte. Auch auS diesem Projekt wurde 
nichts, da eS eben an Geld mangelt. 

ES ist zu hoffen, daß die Kombination 
mit der PensionSanstalt wird realisiert wer 
den können. Mit der Angelegenheit dürfte 
sich auch der Gemeinderat in seiner nächsten 
Sitzung befassen. 

llmirlebe einer Stauberbanve 
Schon einige Tage hindurch gefährdet in 

den Ortschaften zlvischen Sv. Trojica und 
Gornja Radgona eine schier unglaublich fre­
che Eiidbrechevbande die allgemeine Sicher» 

schweben Verhandlungen, die Voraussicht-1 der Nacht Kum Dienstag tauchten 
lich einen vollen Erfolg haben werden. ES  ̂
handelt sich darum, die etwa 2500 Quadrat­
meter große Parzelle zwischen der KopaliSka, 
Marijina und FvanöiSkanska ulica zu ver­
bauen, um so die störende Lücke in den Häu­
serzeilen auszufüllen und dem Wohnungs-
,nangel einigermaßen abzuhelfen. Bedingung 
für die Realisierung deS Planes ist jedoch, 
daß die Gemeinde die ihr gehörende Parzelle 
der PensionSanstalt unentgeltlich überläßt. 

Der in Aussicht genommene Bau würde, 
salls auch das lkrdgeschoß hinzugezogen wür-
de, 40 zwei- und 8 dreizimmrige komfor­
table Wohnungen umfassen, womit in der 
Bekämpfung der Wohnungsnot ein bedeu­
tender Schritt nach vorwärts gemacht wäre. 
Im Souterrain und teilweise auch im Erd­
geschoß soll ein modernes Bad errichtet wer­
den, dessen die Draustadt schon dringend be­
darf und das von der Gemeinde zu einem 
mäßigen Pachtzins übernommen werden 
würde. Die alte Badeanstalt in der KopaliL-
ka ulica, die schon sehr reparaturbedürftig 
ist und den Anforderungen schon lange nicht 
mehr entspricht, müßte selbstredend abgetra­
gen werden, da eS dem neuen Bau im Wege 
stünde. 

Durch die Realisierung des Projektes, die 
S bis 7 Millionen Dinar erheischen dürfte, 
werden mehrere Fliegen mit einem Schlag 
getroffen. Zunächst legt die PensionSanstalt 
die einfließendm Versicherungsprämien nutz­
bringend an und läßt eine Reihe schöner 
und gewiß nicht zu teurer Wohnungen ent­
stehen. Dann erscheint daniit auch die Frage 
einer modernen Badeanstalt gelöst. Die 
Einrichtungen, besonders die Sesselanlagen, 
«büßten schon längst modernisiert werden, 
doch läßt die herrschende Krise den Plan 
nicht zur Durchführung bringen. Durch die 
Realisierung des Projektes entfallen die meh-
rere hunderttausend Dinar erheischenden 
Ausgaben, die früher oder später würden 
aufgewendet werden müssen. Der Pachtschil­
ling und die Betriebskosten deS neuen, be­
deutend grösseren BadeS würden sicherlich 
nicht größere Aufwendungen erfordern, als 
geflenwärtig für den Betrieb und die Er­
haltung des weit kleineren und veralteten 
Anlagen verausqabt werden. Schlimmsten­
falls ergibt sich sür die (Gemeinde keine Er-
l)ösiiing der Ausgaben für das städtische 
Vad. 

Die in s^raqe kommende Parzelle stand 
in deil lei<fen ^^aliren inplirinals im Vor-
dergruilde des Interesses bei der Lösung 

die noch unbekannten Räuber in der Ge 
meinde Eogetinci auf und besuchten dort 
mehrere Gr^höfte. Nachdenl ihnen der Ein 
bruch tei zwei Besitzern nicht gelungen war, 
h a t t e n  s i e  b e i m  B e s i t z e r  J o s e f  V o g r i  n  
mehr Erfolg. Mit Hilfe von Stangen und 
Latten erbrachen sie das Wirtschaftsgebäude 
und rafften alles zusammen, was ihnen nur 
irgendwie lvertvoll schien. Wie bereits fest 
gebellt wurde, Zielen den Räubern zahlrei 
che Kleidungs  ̂ und Väschüstücke sowie ver­
schiedene sonstige Wertsachen in die.̂ nde. 
Die Täter tauchten dann teim Hause de? Äe 
sî erin Kuhweidner unweit von To-
getinci auf. Wahrend einer an der versperr­
ten Tür klopfte, hielten die übriqen Wache. 
Die Z^rau sprang sofort auf und fragte, nier 
draußen !ei. Es meldete sich der Räuber mit 
der inständigen Bitte um Unterkunft. Da 
die Nacht ivirklich stürmisch war. entschlosz 
sich die Frau nach längerem ,̂ ögern, zu öff­
nen. Mit der rechten Hand sest an der Älink? 
haltend, öffnete die Frau nur eine Spanne 
weit die Tür. In diesem Monmlt sckilug î ir 

aber auch schon der Räuber mit einer Aî t 
a»rf den Arm, daß sie faist bewußtlos zur Zei 
te stirrzte. Trotz der klaffenden Wunde stellt« 
sich die Frau auch nac îer energisch zur 
Wchr und da durch den lauten Aufschrei 
auch die übrigen Hausbewohner wach gen>o?-
den zu sein schienen, siechten die Räuber lie­
ber das Weite. 

Die Gendarmerie von Sv. Tropica hat be­
reits eine umfangreiche Untersuî ng einge­
leitet und im Laufe des gsstrigen Tages vier 
Pecha t̂ungen vorgenommen, fo daß diesen 
Umtrieben endlich ein Ende breitet werden 
dÄrfte. Der schwevvevl̂ t?n Frau leistete der 
Arzt Dr. W e i x l in Sv. Trojiea die erste 
Hilfe und ordnete dann deren UeberfÜhrnng 
ins Mariborer Krankenhaus an. 

m. Aus de« RotarwtSdiekft. Die Ge 
richtSbehörden haben nunmehr die Kautio 
nen und die AmtSsiegel der für Maribor 
neuernannten Notare bestätigt und find dem 
nach definitiv öffentliche Notare in unserer 
Stadt die Herren Ivan A s i L, Dr. Anton 
B a r t o l, Jak K o g e j und Dr. Ivo 
S o r l i. 

m. In der Magdalenenkirche 
wurde dieser ^ge der Schlosser der Staats-
b a h n w e r k s t ä t t e n ,  H e r r  w i g u s t  P  »  u n d e r  
mit Frl. Franziska M a r t i n j a k ge 
tnmt. 

m. rr«mersotteSbie»ft für die KrießsoP-
fee. Der Verband der Kriegsinvaliden teilt 
der Oeffentlichkeit auf diesem Wege mit, daß 
SamStag, den 29. d. um 9 Uhr in der Dom 
und Stadtpfarrkirche ein Trauergottesdienst 
für die Kriegsopfer stattfinden wird. 

m. Der Ge«»wdev«wnfchllaA für das ?lahr 
1938 ist bereits au»gear?beitet und lieg  ̂ im 
Sinne des Gemeindestatuts bis 10. Novenii-
ber in der städtischen Buc l̂tunq ivährend 
der Amtsstunden jedermann zur Einsicht 
auf. Eventuelle Beinertunaen sind in dieser 
Frist dem Stadtnmgiitrat schriftlich bekannt 
zu geben und n>erden dem Gemeinderat ?or. 
geleqt werden. 

m Glänzender Erfolg <i«eS Kiwftlerpaa 
res. Bergangenen Montag erntete daS be 
kannte heimische Tanzkünstlerpaar P i n 
und Pia Mlakar anläßlich eineS 
Tanzabends in der Oper zu Ljubljana ei 
nen glänzenden Erfolg. Die hohe Schule 
verratenden erstklassigen Darbietungen er­
regten allseitige Bewunderung und ehrliche 
Begeisterung. Die Ljubljanaer Blätter sind 
des Lobes voll für die beiden Künstler. Pi 
no Mlakar ist in Maribor beheimatet, sei 
ne Frau ist eine Reichsdeutsche. Pino Mlakar 
wirkt gegenwärtig als Ballettmeister in Des 
sau. Für die nächste Zeit Planen die jungen 
Knilstler eine Tournee nach Zagreb und Beo 
grad. Auch im Ausland — so z. B., London 

Der Tod im DraMnbernlS 
Tragische Folge eines Bubenstückes — Ein 24jähriger Fleisch 

hauergehilse als Opfer 
R o g a t e c, 27. Oktol'er. 

Gesterii wurde hier unter allgenreiner An-
teiümhme der Bevölkerung d?r 24jähuzv?, 
beini Fleischhauer Rudolf Zi u m e r in Ro-
gatec bedienstete Gehilfe Vinko <ZernoZa 
zu Grabe getragen, Veristorbene war 
das Opfer eines unverantwortlichen Buben, 
stttckes geiwrden. 

Beim Besitzer und Gastwirt Joser. 
in Rogatcc zeigte dieser Tage ein im Ai«s-
lau' befindlickies Schwein, welches fonderl'a-« 
rerweise in einen Dra'̂ tknäucl verwicielt 
tvar, Zeich?« höchster Erkrankung. Der Be­
sitzer ließ sosort den Fleischhauergehilfcn 
eernoSa holen, damit er die Notschlachtmig 
lwrnel)me. Kaum mar jÄ»och der Fleischer­
gehilfe an das Zchwein herangetreten und 
mit dem Draht in Verühning gekommen, 
als er plötzlich lautlos zu Boden stürzte und 
kein Zeichen des Le^ns mehr von sich gab. 
Der sofort berbeiaerufcne Arzt Dr. B r a-
taniv konnte nur mebr den eingetretenen 
Tod soststellen. Da der Fleischer Äumer und 
auch dessen Frau nicht zu Hause waren, ord­

nete der Mrgernleister Ge i s e rdie Ueber 
sü îrung des Toten in die ?sichenkammer an 
Dte vorgenommene Obduktion ergab, da 
<!!ernosa infolge Einwirkung deS elektrischen 

mit dein der um da? ?ckm?ein ge 
wickelte Draht geladen war, gestorben ist. 

Was nun das betreffende „Drahthindor 
nls" betrifft, so gelangte man zu nächste 
henden Feststellungen: Es scheint, daß ver-
s<5>icdene junge M^ner des öfteren zur 
Na6>tKcit die Mägde des Zlporn besuchten 
Einem Eifersiichtigen dürfte nun der ver 
I)ängmsvolle Gedanke gekommen sein, ein 
Trahthinldemis mit Strom zu laden und 
dasselbe vor das Haus zu legen, um au 
diese Weise den „Konkurrenten" den Zugang 
zu verwehren oder ihnen zumindest einen 
„Denkzettel" zu geben. Die bereits im Zuge 
befindliche Strafuntersuckmng bewegt sich 
in dieser Richtung und soll man. wie verlal! 
tet, bereits den Urhebern auf der Swir sein 
Der tragisch umS Leben l̂ ekonnnenc w!rd 
allgemein als ein aniständiger und braver 
Mann qeschilldert. 

ttiig Äent 6er 
ab«i^ 8t« 

»aklsa luir lüi^ 6«ii 
Senuh« Uag 

im6 yaalttüt »In6 »in». 
und Paris — fand ihre hervorragende Kunst 
degeisterte Verehrer. Wie wäre es, wenn 
>as Künstlerpaar auch in Maribor einen 
Tanî ^bend veranstalten würde? Jnteresie 
wäre hiefür sicherlich genügend vorhanden. 

nl. VolkSuniversitüt. Freitaq, den 28. d. 
um 29.15 Uhr Il̂ -Jahrseier zum Andenken 
an die Schlacht von Kumanovo. Am Vor. 
traqstisch erscheint .Herr Kapitän Bartholo­
mäus P a v l i L. der üiber die Bedeutung 
dieses geschichtlichen Ereignisses sprechen 
wird. — ^r französische Vortrag des Ar­
chäologen Herm Leon R e y aus Paris 
nmßte von Sonntag auf Samstag Uim 29.15 
UIHr verlegt werden. Der Vortragende dürf-
e uns^m PMitum noch von den vorĵ öh«» 
rigen AuSführurrgen über die Pariser Kolo« 
niaiauSstellung bekannt sein. Diesmal gitt 
der Vortrag der einzigartigen Mönchsrepu-
ilik auf dem heiligen Berge Achos (nicht 
dem Eharaikter des Franzosen, wie ursprüng 
lich gemeldet). Die Ausführungen werden 
von prachtvollen Lichtbillxrn begleitet sein. 
An dieser Veranstaltung wirkt auch der 
Franz'lMche Zirkel mit. 

/ete/» 
oiui ßl>KM»0K 

m. Ewdimch in eine Trafik. In der ver­
gangenen Nacht wurde in die Trafik der 
Handelsfrau Marie Anderluh in Smarje bei 
Jelile ein Einbruch verübt, wobei den Tä­
tern Rauchwaren im Werte von 5000 Dinar 
in die Hände fielen. Am Tatort hatte sich 
auch der Mariborer Daktyloskop Grobin ein­
gefunden, um eine Spur nach den Tätern 
aufzufinden. 

m. FahrraddiehftShle und kein Ende ES 
vergeht faßt kein Tag, das aus dem Flur 
des neuen Kreisamtes für Arbeiterversiche-
rung nicht ein Rad abhanden kommen wür­
de. Gestern verschwanden fast hintereinan­
der zwei Räder. Die BerlusttrSyer waren 
der Faßbinder Franz Berdovnik und der 
Arbeiter Franz Meinar. 

m. Zheaterfchlilerinnen fiir die Operette 
werden im Theater in Maribor aufgenoin-
men. Anmeldungen sind an den Regisseur 
H. Bachmannzu richten. 

5D«»«»W8 

m. Verlsre« wurde gestern nachmittags 
in der JurLiLeva ulica ein grauer Hand­
schuh. Gegen Belohnung abzugeben in der 
Redaktion der „Mariborer Zeitung". 

m. Wetterbericht oonl 27. Oktober, 8 Ubr: 
Fsuchtigseitsmesser — 15, Barome:erstans 
739, Temperatur 8, Windrichtung NW, 
Bewölkung teilweise, Nieder'chlag 

* Herr Sveagali auf dem Gebiete der 
Graphologie Television Tvgeftion 
Freitag, „Belika kaoarna!" 14459 

* Echweineschlachtfest im Hotel Halbwidl 
am Samstag! Blut- und Leberwürste nach 
Wr. Art! 14455 

* Institut de dause PeLnik c,ibt bekannt, 
das der Kurs für Ernxich^ene Montag und 
Donnerstag mit deni Beginn unr >521 llhr 
im 5aale der ZadruZna gosp. banka statt­
findet. . 14423 

* Gef. Ver. „Liedertafel". Freitag Ge-
san<i5probe. 103 

* Für die Arperpflege, zur Stärkung der 
Glieder und zum Schutz gegen Erkrankun­
gen ist Fellers Elsafluid das bewährte Haus­
mittel und Kosmetikum seit 35 Jahren all­
gemein beliebt. Probeflasche 6 Din. Tovpel-
flasche 9 Din überall. Per Post K Probe, 
oder 6 Doppel- oder 2 große Spezialfla-
schen spesenfrei Din bei Apotlieker Eu­
gen V. Feller, Stubica Donja, Clsavlatz 182, 
Savska Banov. 

* Sie ersparen sich spätere Vorwürfe, 
wenn Sie Ihre Kinder ^ur rcä^t'cn Zeit an 
eine tägliche Zabn- und Mundpflege mit 
..O d o l" gowî 'men! bcdeut<'t ein.'n 
Quell der l̂ esundbeit und im Leben 
des Kindes! i.it Kraf: in scdcm Tr^ '̂̂ cn! 
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Wirtschaftliche Rundschau 
D«r Außenhandel im September ZM 
Weig«t des Exports, Staken des Jmpmrts -- Geringe Pas-

fivttSt im Außenhandel 
von 272.8 Millionen Dinar geflenüber 21K.4 
Millionen im August d. I. und 430.6 Mil 

Nach den >»on der Zollabteillmg des Fi 
vanzministeriums eben zur Verfügung ge 
stellten Daten, hat sich der jugoslawische ^ lionen Dinar im September 1931. Binnen 

Außenhandel im abgelaufenen Monat Sep­
tember nicht ungünstig gestaltet, vielfach 
zeigt er sogar Ansätze zu einer Besserung 
der Lage, doch dürfte es sich vorläufig wohl 
nur NM die soisonmäßige Belebung des Wa­
renaustausches handeln. Erfreulich ist ein 
weiterer K':cigang der Massivität im Au­
ßenhandel. 

Im September betrug die E i n f u h r 
Zugvslawtens insgesamt 95.!86 Tonnen Wa­
ren im Werte von 398.7 Millionen Dinar 
gegenitber 94.15)7 Tonnen bzw. 442.3 Mil­
lionen im gleichen Monat deS Vorjahres. 
Mengenmäßig ist der Unterschied zwischen 
dem heurigen und dem vorjährigen Sep­
tember verschwindend klein, dagegen ist in­
folge des all gemeinen Preisrückganges die 
Rertdlfferenz bedeutend und stellt sich auf 
S2.5)?-;. 

Pci der A u s f il lj r ist eine nicht unbe­
deutende Belebung gegenilber dem vorgegan 

Jahresfrist hat sich die Ausfuhr mengen 
mäßig um 30.2 und dem Werte nach um 
36.6^ verringert. Seit Juli ist ein Anstei­
gen des Exports wahrzu«hmen, weShalb sich 
auch der Unterschied gegenüber der Ver­
gleichszeit des Borjahres andauernd verrin­
gert. Während im Juli der Rückgang ge­
genüber dem gleichen Monat deS Vorjahres 
51 ?s betrug, ging der Prozentsatz im Au­
gust auf 40?e und im September gar auf 
3g.K Prozent zurück. 

Der Außenhandel gestaltet sich 
andauernd günstiger. Im September über­
stieg der jugoslawische Import den Export 
nur noch um 25.9 Millionen Dinar. In den 
ersten drei Vierteln deS JahreS 1928 stellte 
sich dic Passivität auf nicht weniger als 1138, 
im Jahre 1929 auf 287^b, dann auf 271.8, 
hierauf auf 118.7 und Heuer endlich auf nur 
noch 88 Millionen Dinar. Es ist damit zu 
rechnen, daß sich der jugoslawische Import 

genen Monat August zu verzeichnen. Der ^ und Export schon demnächst ausgleichen wer-
Export betrug '̂ 04.8S8 Tonnen im Werte, den. 

< Strengste Tparmatznahmen. Der Fi­
nanzminister forderte neuerdings alle Ba-
nalvcrmaltungen auf, streng darauf zu ach­
ten, daß die (^^emeinden rigorose Sparmaß­
nahmen trl.ffen und die öffentlichen Abga­
ben soweit als nlöfllich herabsetzen. In kei­
nem Falle dürfen neue Belastungen eingc-j 
führt und die bestehenden Abgaben erhöl't^ 
werden, um dadurch Mehrausgaben zu dek-i 
?en. Alle nicht unbedingt notwendigen mid^ 
dringt'nd-'n Ausgaben sind zu vermeiden, i 
Investitionen dürfen unter feinen Umständen', 
bewilligt werden, worauf bei der Vorlage^, 
der Vciranschläge für das nächste Jahr be-j 
sonders zu achten ist. 

Stand der «ationalbant von? 23. d. 
sin NlUionen Dinar, in Älaumlern der Un>-
terschied si<^stenilbcr der Vorwoche). A k t i-
v a : Metalldeckung 2019.3 1.9), davon 
in Gold 1763 i—), Wechseiportescuills 

8.7), Lombarddarlehen lVL.I 
Vorschüsse an den Staat 

P a s s i v a :  B a n k n o t e n u i n l a u f  1 6 8 7 . 3  
<— lOS.b), BevpfliMungen Sicht 
9l̂ .',.9 i09.tt), davon Forderungen deZ 
EtiKltes 17.2 W.1), verschiedene Verbind 

lichkeiten in Giro- 387 8.1) und anderen 
R<^unigen 501.7 91.5), befristete Ver-
biMichkeiten 1487.1 (-j- 7.7). — Bedeckung 

<4- 0.04), davon in Gold 31.!>???; 
<-). 

X Rur Oualitätvieh für Oesterreich. Da 
Oesterreich der Qualität des eingeführtell 
BieheS in letzter Zeit ein besonderes Au­
genmerk zuwendet und der Einfuhr Schwie-
ligkeitell in den Weg legt, falls die Quali­
tät der Ware nicht entspricht, werden unsere 
Exporteure darauf aufmerksam gemacht, 
daß die, für Oesterreich bestimmten Rinder 
ein Gewi6)t von inindestens 609 und Fett­
schweine zu>ni7idestens von 135 kg aufzuwei­
sen haben. — In Wien notieren gegenwär­
tig Prinia Schweine pro Kilo Lebendgewicht 
1.72—1.78, Bauernschweine aus Jugoslawi­
en I..^^5—1.73, und aus Nordserbien 1.50 
—1.63 Schilling. 

X Clearingdeginn mit Belgien. Der zwi­
schen Belgien und Jugoslawien abgeschlosse­
ne Elearingvertrag ist am 20. d. in Kraft 
getreten. Bon diesem Tage an sind Zah­
lungen an belgische Gläubiger nur im We­
ge der Nationalbanl oder einer der bevoll-

Blmken zu leiften. Bei der Erle-
Summe in Dinarwährung find die 

nötigen Dokumente vorzulegen, um den 
Nachweis zu liefern, daß die Forderung ge­
schäftlichen Charakter blitzt. 

X vor «i«er «ener Dlsko«tsenk»«g i« 
Deutschland. Nach Berliner Meldungen be­
faßt sich die Reichsbank mit der Idee, den 
Diskontz;nsfuß, der erst vor kurzem von 5 
auf 4 Prozent herabgesetzt worden ist, neuer­
dings um ein halbes Prozent auf Pro­
zent zu senke,!. Die Lage des Reiches hat sich 
in den letzten Wochen ziemlich, gebessert 
weshalb die Liquidität der Geldinstitute im 
Steigen begriffen ist. Auch die Arbeitslo­
sigkeit ist einigermafsen gesunken. 

X Jnsolvmzen. Ueber das Bernlögen des 
Kaufmannes Boia L e k i >! in Maribor, 
wurde der Konwrs verhängt; erste Gläubi­
gerversammlung am 3. November um ll 
Uhr beiln .Preisgericht in Maribar, Anmel­
dungsfrist bis 3. Dezember, Tagsatzlnrg am 
1 5 .  D e z e m b e r .  —  E i n e n  A u s g l e i c h  
s t t e b t  d i e  G ä r t n e r e i  G j u r o  D i a m o n j a  
in Maribor an; Anmeldungsfrist bis 30. 
November, Tagsatzung am 5. Dezember um 
9 Uhr beim Kreisgericht in Maribor, ange­
botene Quote 40 Prozent. 

ZL.20: BolkSblaSkapelle. — Mühlacker, 
Kammermusik. — B u k a r e st, 20: 

S o n D e r t  d e r  P h l l h a r m o n i e .  —  B e r l i n ,  
1S.KK? Bunte Stunde. — 20: Literatur. — 
2 1 . 1 0 :  O r c h e s t e r k o n z e r t .  —  S t o c k h o l m ,  
20: Orgelkonzert. — Rom, 17.30: Ge­
mischtes Konzert. — L a n g e n b e r g, 19: 
Chronik der Weltwirtschaft. — 20L0: Abend-
konzert. — Prag, 20.05: Konzert der 
T s c h e c h i s c h e n  P h i l h a r m o n i e .  -  O b e r i t o -
l i e n, 19: Gemischte Musik. — 21.0t^: 
Symphoniekonzert. — B u d a p e st, 17: 
Wimer Lieder. — 19.45: Konzert. — 
Warschau, 20.15: Symphoniekonzert. 
--.Königswusterhausen, 21.20: 
Symphoniekonzert. 

Meater«« Kunst 
Naillmo^tk^ater n Morwot 

N  e y e  r t O i r e :  

Donnerstag, den 27. Oktober um 20 Uhr: 
^Friderika". A. B. C. 

Freitag, den 28. Oktober: Geschlossen. 

Gamstag, den 29. Oktober um 20 Uhr: „Die 
drei Dorjheiligen". Ermäßigte Preise. 

Kino 
Bnrg-Tonkino. .heute und Freitag, der her» 
vorragende Großfilm „Marokko" mit D r̂-
lene Dietrich in der .Hauptrolle. — Am 
Samstag die glänzende Operette „Gräfin 
Maritza". Ein fabelhafter Film, Musik von 
Emerich Kalman. In den.Hauptrollen: Do­
rothea Wiek, Hubert Marischka, Stöke Sza-
kal, Ernst.HerebeS. 

Union-Tonkino. Heute, Donllerstag, zum 
letztenmal der lnstige Liebesschlager „Ich 
bleib bei dir bis morgen frtih" mit Hermann 
Thimig und Jenny Jugo in den Hauptrol­
len. Freitag kommt die entzückend schöne u. 
unterhaltende Operette von Franz Lehar 
„SS war einmal ein Walzer" zur Borfüh­
rung. Der Film wird gegenwärtig mit gro­
ßem Erfolg in Ljubljana vorgeführt. 

Radio 
Freitag, den 28. Oktober. 

L j u b l j a n a ,  1 7 . 3 0 :  S a l o n q u i n t e t t .  
— 1l).30: Stunde der Hausfrau. — 20: Ue-
bertragung der Feier des tschechoslovakischen 
Nationalfeiertages. — B e o g r a d, 17: 
Tschechische Musik. — 19.55: Uebertragung 
aus Prag: Konzert der tschechischen Phil­
harmonie. — Wien, 20.15: Sudetendeut-
schcr Abend. 22.20: Alte und neue Schla­
ger. — Heilsberg, 20.05: Große Mes­
se in F°Moll von Bruckner. — 22.30: Wo­
rüber mall in Amerika spricht. — B r iin li, 
18: Liederstunde (Deutsche Sendung). — 

Bücherscba« 
d. Der Variser Aoammm-Aniftaud. Von 

Lissagaray. Soziologische Verlagsansta^t Ber 
lin. Ganzleinen Mt. 2.85. Lissagaray stand 
iejdst auf den B<rrrtkaden der Mm.nunc u. 
l)at das Bild der Ereignisse, deren Zeuge er 
lvar, wirch jahrelange planmäßige Tamm« 
iul̂  und Prüfung des Materials ergänzts 
Wir erleben die letzten Stunden der .<)err« 
lscha^t Napoleons des Dritten, den Krieg 
1870/71, die Belagerung von Paris und die 
Kämpfe zwischen der Bevölkerung und oer 
^Wgqerung' Ju den Märztagen 1931 hat sich 
zurn 60. Male der erste große Versuch et:re? 
proletarischen Diktatur gejKhrt. Lissagaralp 
hat ihr ein unvergängliches Denkmal gesetzt, 

b. Mit Hacke und Spaten. Von C. L, 
Woolley. Verlag F. A. BrockhauS, Leipzig. 
Preis Ganzleinen Mk. 5.30. Für Laien 
grenzen die Erfolge der Archäologie oft ans 
Wulî rbare. Die allg îneinverstäickliche Dar 
steslun^, die Woolkey in seinen? neuen Buch 
von der Technik, von Sinn und Zweck de? 
AuHgrabunyen gibt, wirld jedernralm inter­
essieren. 

Roman von Hermann Hilgendorff. 

^pvrixkt dv lZreiner K Lo.. Serlia S. 
(Z." "^ l̂̂ rts.) Nachdruck verboten. 

ivar ganz dunkel in dem Raum, in 
den man sie ge'ch'leppt hatte. 

? l̂lr gedä!n>^t hörte man die Musik durch 
die Port'i'ere. 

^us?e4 .<sopf ichinlsrzte zuin Zerspringen. 
Sie mu'ineite hoch und wollte? zur Wr. Bru­
tal stieß sie der zurück. 

Hiergeblieben!" 
Lautlos sank Inge in sich zusammen. Die 

Wände 'chienen über fie httzufallen. 
„Nun klieht Aram nrit Hildegard", dachte 

sie noch, ein heißer Schmerz quoll in ihr 
hoch. Wieder machte Jngc eillen Schritt zur 
Tür. Il>re Füße ivareil schwer wie Blei. 

Äe tlebd» am Boden. 
Der Alvei?»!' Schritt ging schon leichter, die 

Ansi'st peitWl' sie. 
Aber >um Dritten Schritt kam fie nicht. 

Zwei eiserne Fäuiste ulnklammerte ihre Ge­
lenke. knackten, ulld der Schmerz kroch 
bis zum Hirn. 

Laiitlo-?. war ein Mann in daS kleine 
Zimmer getreten, in dem man Inge gefan­
gen '̂ iolt. 

Mit brutalein Grinsen sah er ihr ins 
Gesicht. 

„Ei, sieh, da, ein Wk'sches Wtzchen!" 
Gierig griffen seine .Hände nach Inges 

Kiwper. Sie ivollte schve^ ^ ltnti-

sehen würgte sie in der .^ehle. 
Inge fi'chlte sich ausgehoben. Sie wehrte 

sich nnd rief laut und schrill llin Hilfe. Die 
Hand des Biannes, der sie unvtlanrmert hielt, 
verschloh ihr Vtund und Nase. 

Sie ^ß ihm in die Halrd. 
Die .Hand blieb unerbittlich. Sie «ahm iihr 

die Luft. Inges Kräfte sch^vanden. 
Sie wllrt>e fortgetragen und sah nichts als 

schwarze «Schatten. Und ein krausendes Sau­
sen raste durch ihren Kopf. 

Ull-d doch drang plötzlich durch dieses Sau­
sen eine harte, inetallene Stinniie. Eine 
Stimme, die ihr Herz in wilden Schlägen 
httttlnlern lief;. 

„Willst du loslassen, du Schutt!" 
In der Tür stand ragend wie ein FelS, 

breit und mächtig — Benno Aram! 
Benno Aram? Hatte der nicht eben lnit 

vor Entsetzen verzerrte in Gesicht wi nnuernd 
vor Angst an seinem Tisch gesessen? 

„Ich iverde verrückt", stöhnte Inge. 
Doch der feige Aram stand in d '̂ Tur, die 

Fäuste geballt, bereit, sich auf ihren Peiniger 
zu sti'lrzen. 
In diesen! Monveilt verlosch nlles Licht. 

24. K « P i t e l. 

„Hände hoch," 
Kafka hatte den Eingang zur Bar der 

Madame Angele nicht aus den Aug.'n !»e-
lcchen. ^ beo-bachtete jeden, der hinein- und 
hinausging. Seine Bexten hatte er auf der 
anderein Straßenseite verteilt und ihnen ein 
gelschSr'ft, genviu auf feine Befehle zu achten. 

Immer wieder schaute er mif die Uhr. 
Der .Ha^tl-c'fekh'l knitterte in seiner Tais'̂ . 
Nizch zehn Minuten, dann ^war Lvstlniatln ge­

liefert. 
Eine heis^, triuuWerende Freude hatte 

ihn durckxzuckt, als er sah, wie der Gesuchte 
iin Abendanzug sichern nud selbstbewußt das 
^olal betrat. 

„Warte, mein Sö-Hnchen", flüsterte cr. „so 
stolz wirst du in zehn Minuten diese<^ 
nicht wieder verlassen." 

Seine .Hände umipannlen die seine Stas>l-
kette, die er in der Tasche trilg. 

Cr pfi-ff ein Signal. 
Ziil>ei 'î aulte von der lLegenseite der 

Straße ka'Meu eilig herbei. 
„Ihr geht mit! Vorsicht, wir '.vollen kein 

unnijtiges Auisehell erregen!" 
Sie wollten eSell das Lokal betreten, als 

zivei Herren in erregtem Gespräch aur> die 
Straße traten. Sic stutzten einen Augenblick, 
ai's sie Kaffka sahen, traten aber dailu mit 
einem erleichterten Aufatmen an ihn hewn. 
' „Gut, das; wir Sie treffen!" 
Sie iviesen ihre Vkauken vor. l̂ s waren 

die beî den B '̂ainten des Argus 
In hastigen Worten sehten sie Kasfka d'.e 

Situation auseinander. 
„Verdammt noch mal, natürlich, wenn iicki 

eifersüchtige Mäd^n in die -Sach^.' nlischen 
wird es mulmig. Aber der Vogel ist uns sa 
sicher!" 

„Kommen Sie, nieine Herren!" 
Als die Beasnten das Lokal betraten, hnt-

te der Trnkvl seillen Höhepunkt erreicht. Der 
Nissger von der Iaz-^kapelle sohlte iln'd 
auf z!wei Fingern. 

Madame Angele tihronte in einem schivar-
zen S<»î enfleid binter der Bar. Ihre lni-
ri'l"'''' hin« und hergehen!den Augeil halten 
di« Eint'retenden sofort bemer'kt. 

..Achtung, Kriimnalpoiî i!" 
ttatja hatte eriftanden. 
Mit einenl Sprung war sie mn Schalt­

brett de-s elektrischen Lichts. Mit eiirem (^-iriff 
drehte sie die Halchtsicherillig heraus. DaS 
Licht erlosch. 

„Hcittde hoch!" donnerte Kaffka und ließ 
seille Tasch.:nla!nipe aufblitzen, gleichzeitig 
ließ er den Lauf des Revolvers im S6)ein 
der Laterile dunkeln. 

Fäuq'te l'allten sich, überall blitzten Taschen 
lampen wie Sprühregen au^. 

„Unerhört!" schilaufte ein dicker .Herr im 
Frack Wld taumelte von seinenl Platz hoch. 

„Ruhe!" schrie Inspektor K-affka, der ge­
nau die Gefabr erkannte, die eine Unoor-
stchtigkeit seinerseits hervorrufen kounte. 

„Ruhe, ich tue keinem etwas zuleide. Ich 
su^ eine b^tiinnite Person. Sie ist hier im 
Lokal. Machen Sie sofort Licht, dann ist die 
Anaelegen!?ieit erledigt!" 

Wenige Minuten später flanrmte das Licht 
wieder aus. 

Ka''ka sck>a'Ute sich um. Der Gesuchte war 
nicht zll 'inden. „Verdammt, er ist uns ent­
wischt!" 
In diesem Moment hörte man einen gel­

lenden Schrei. Mes stand wie erstarrt. 
Eine Tür splitterte, dumpf zerriß eine 

Portiere. Und Plc^hlich stürzte ein Mann 
rücklings in den Raum, riß einen T'̂ ch um 
und schlug nrit dem Kopf auf dem B>den 
anf. Ein fürchterlicher Voxhieb hatte ihn zu 

gestreckt. 
In der Tür stand Paul Lestnmnn. 
Än l>l̂ hnisckie.; !^äct^In uMpielte sein« 

LlMn. 
„Der hat aenun!' 
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ivicoiiii^lsc«LS 
Neue tlnteiluchungs- und 

Heilmethoden 
Von FvlmemrAt MchOls Mler, M». 

Nie auf allen Gebieten der Medizin Zö 
sind auch bei Frauenleiden in den letzten 
Jahren neue Erfahrungen gesammiU unö 
neue Heilmelho!>en gefunden worden. Der 
größte Teil von ihnen hat sich beivährt und 
findet rcichtlich Anwendung. Einen grohcn 
Fortschritt bedeutet die Erkenntnis, dad 
nicht nur einzeln« Organe behandelt werden 
müssen, sondern daß der Bau, die Konstitu­
tion und das Seelenleben der Fr»» svVoihl 
bei der Stellung d«^r Diagnose alS auch bei 
der >>eilung von großer Wichtigkeit sind und 
dementsprechend ^rüctstchtigt we».den mlis-
sen. Die richtige Beratung all dieser anschei­
nend kleinen E.nzelheiten ist notttxndi:;, um 
«ine .5 l̂lung zu erzielen. Es kommen dabei 
auch ältere Methoden zur Anwendung, die 
schon vergessen waren, zum Teil auch Erfih, 
rungen aus der Volksmedizin, deren Erfolg 
erst jetzt durch Versuche verständlich und 
richtig befunden wurde. 

^«h.'«r, d.e in der Schwangerschaft bei de? 
tv><>burt, im Wochenbett und im Geschlechts» 
lekien begangen wurden, sind die häulizst̂ n 
Ursacheil von Frauenleiden. GS gebietet da­
her die Vernunft, daß sich die Frau rechtzei-
tig Au??lärung in dieser Beziehung ver­
schafft, um einer späteren Krankheit vorzu« 
beugen. Selbstverständlich muß diese Auf-
klärllng von ärztlicher Seite erfolgen und 
nicht von falschen Ratgebern. 

Tie Trüscn mit innerer Sekretion (M-
fon^crung), die ihr Produtt nicht :mch auB 
ben, sondern in die Blutbahn abgeben, spie­
len bei der Frau eine besondere Roll̂ . Wir 
nennen diese Stosfe Hormone. Tle sind 
sowohl im Blut als auch im Harn nachlveiS 
bar. So gelingt es zum Beispiel durch Un­
tersuchung des HarnS, ganz junge Sch-van-
gerschaften festzustellen, was aft ^hr n> t̂ig 
ist und bisher nicht immer m l̂ich war. 
Während man bisher bei der Hormonthera­
pie im unklaren war, können wir durch Be-
stittlmung des Hormonspiegels feststellen, 
welche Drüsen zuviel«, welche zu wenix, und 
well̂  gar nicht arbeiten. Für den Mauf 
der weiblichen Funktionen sind hauptsibchlich 
der Eierstock und die G îrnanhangdrüse 
von großer Bedeutung, von denen te?de 
zweierlei Driisen ent!̂ ten. Die Art  ̂
Regel hängt ganz von ihnen ab. ES gibt 
Mädchen und Frauen, die oft wachen- und 
monatelang keine oder nur sehr schwache Pe­
rioden haben. Viele von ihnen werden .'ehr 
dick, wobei oft auch die Schilddrüse ön« 
Rolle spielt. Andere leiden an Kopfschmer­
zen, MvvositSt, Mattigkeit, an Hautaus­
schlägen ol!«r son?fttgen Mschwerden. Ge­
lingt es, durch Zuführung richtiger Horino-
ne die MonatVlutungen wieder normal her-
zustellen, so HS«n all« diese Beschwerden 
auf. Es ist der Wissenschaft gelungen, die 
StörMg im Stoffwochsolinhalt des ^veibli-
chen Körpers M kleben. Umgekehrt sind die 
Blutungen oft zu häufig und zu stark. Auch 
hiefür ist die «^orme Tätigkeit der 
genannten Grüsen schuld; dmch Einverlei­
bung der entsprecheiü>«n ^rmone kann man 
auch dieses Uebel beseitigen. 

Die HSufigstc Ursache der Absonderunzen 
find tes t̂ehen!̂  oder überstandene Entzün-
düngen, weilche so lange behandÄ werden 
müssen, bis  ̂vollständig geheilt sind. ES 
gibt auch kleine Mädchen, welche schon an 
einer abnormen Abson^rung leiden. Nicht 
immer aber ist eine Entzündug die Ursa­
che, sondern andere Momente spielen «in« 
Rolle. Manchmal genügt eine Aenderung der 
Kostform (vitaminreich«, salzlose Diät), 
manchmal ist eine Bcrbî erung der Konsti­
tution notwendig, um zum Ziel zu kommen. 
Das ewige Gefühl der Unreinheit, das Be­
schmutzen der Wüsche, das Jucken zwingt 
uns, diesem Uebelstand unsere besondere Auif 
merksa,nieit zuzuwenden, weil viele Frauen 
darunter leiden. 

Bon physikalischen Methoden ist iwr al­
lem die Elektrizität, von der wir häufig Ge­
brauch machen. Faradisieren, Jolranisieren. 
Heî ust, Hochfrequenz, Diathermie sind ja 

schon mehr oder minder lang in Berwen-
dimg. In neuester Zeit werden Kurzwellen 
zm Heilung verschiedener Leiden herange­
zogen, in der Erwartung großer Erfolge. 
Nicht unerwähnt s«i di« Eudolamipe, die sich 
bei verschiedenen Frauenleiden tewährt. 
Durch Anwendung all dieser Methvd«n ge­
lingt «s, viel« L«iden schmerzlos zu heilen, 
die ^vühtt operiert werde?» mußten. 

Die Einführung der Röntgen- und Ra-
diumstrahlen ist von besonders segensreicher 
Wirkung. Blutuingen, durch Myoine, >urch 
Verdickungen der Gebärmutter, durch Wech­
sel hervorgerufen, werden nZeist bestrahlt. 
Man läßt in diesen Fällen die Strahlen auf 
die Eierstöcke, auf L«ber und Milz sowi« T«. 
hirnanhan^rüsen einwirken. Bekannt ist ja 
die güstige Einwirkung der Röntgen- und 
Radiumstrahlen auf die Krebstrankheit. Ost 
verwenden wir das Röntgenvenahcen bei 
Geburten, um uns in zweifelhaftsn Fällen 
über die Lage und das Befinden dss Kindes 
Aufschluß zu verschaffen. Durch Füllnng der 
Ge!̂ rmutter mit einer sogenannten Kon­
trastmasse gelingt es bei Röntgenbeleachtung 
Wlder von Gebärimltter u^Ä Eileiter zu be­
kommen, die uns Aufschluß über Form, Ge­
stalt und eventuelle Mißbildungen ert.:llen. 
Es gibt Frauen, die sich sehnliW ein Kind 
wünschen, ohne daß ihr Wunsch in Erful-
lnug geht; d!e Ursach? hiefür kann lehr ver­
schieden sein, genaue Untersuchung i?ird dar-
ilter Auffchluß geben. Die häufigste . rsache 
der Kinl!̂ rlo.fiq?eit ist die Undurchgzngig^eit 
der Eileiter. Wir haben jetzt «inen <^helf, 
die Durchgängigkeit der Eileiter zu prüfen, 
und zwar die Durchblasunfl der Eileiter. 
Gind die Eileiter nic  ̂ durchMlgig, dann 
ist natürlich ein« Befruchtung nicht niöglich; 
auch dieser Uebelstand kann behoben werden. 

wi?d. Alle ^ufer werden guttun, d^ser 
Awversung entsprechend zu handeln, wenn 
 ̂HePMiidigumgen vermeiden wollen. . 

Eine wenn auch nicht ganz neue Erran!-
genfchast, aber in der letzten Zeit wesentlich 
vev^sfert, ist der sogenannte Dämmerschlaf 
bei Geburten, der eS ermöglicht, die Geburt 
schmerzlos durch!zu.Khren, was natürlich nur 
unter Aufsicht des Arztes möglich ist. 

S^r Mige Erscheinungen mal̂ n oft die 
Wechseljahre. Äe Hauptbeschwerden sind 
Wallungen, plötzliches Hitzegefühl, Aufstei­
gen des Blutes in t̂ n Äopf und Schlaflo-sî ' 
keit. Auch das starke Schwitzen, die leichte 
Reizbarkeit machen sich unangenchm bemerk­
bar. Wenn nicht schon früher, so tritt gerade 
in den Wo^eljahren t̂tleibiffkeit auf. 
Schmerzen in den Knoiî n. Gelenken und 
Muskeln find häufige Begleiter des Wech­
sels. Die üblichen Heilmethoden, Bäder und 
Abreibung bringen meist nur vorübergehen 
de Befserung. Aderlässe, welche eine Entgis 
tung des ^rpers bezwecken, haben m!̂ st 
dauernden Erfolg. Bedenken wir aber, daß 
in dieser Zeit die Eierstocktätigkeit au'hört, 
werden wir begreifen, daß hier oft eine Hor-
monkm am Platz ist und sich gut bewährt. 
Sehr quälend ist auch der oft bestehende 
Juckreiz, der besonders nachts auftritt und 
den Ä f̂ stört. Soilche ^auen kommen 
körperlich und nervlich sehr herunter. Di« 
übliche Salvenbehandiung genügt n«ist zur 
Heilung. In neuester Ieit »lber wer!»l:n, wo 

diese BehaMung versagt, Einspritzungen 
von Kieselsläiure in die Vene vorgenommen 
oder «in« Kokainlösung unter die t̂reffende 
HauOelle gespritzt. 

Bei inneren Entjzündungen ist 'ft eine 
genau« Unt«rsuchung des Blutes, besonders 
nach den neuen Mechoden notivendig, eben­
so ^s Serums, um eventuell eii« !>ö§artige 
Krankheit im Anfangsstadium zu erkennen. 
Die Untersuchung des Blutes, des Serums, 
die bakteriologische Untersuchung ermöglicht 
eS, eine Therapie einzuleiten, lvelche den Er­
reger der Krankheit direkt bekämpft. 

Bon großer Wichtigkeit für den Frauen­
arzt ist es, au'l das Seelenleben der Frau ein 
zug^n, wodurch es ofr gelingt, Beschwerden 
zu beheben, die jeder anderen Behandlung 
trotzen. 

Spott und HerMigkett 
Was der SpoNsmann davon wissen muß 

Das Herz deS Menschei, als lebens.vich' 
tigstes l̂ gan spielt auch bei der SportauS-
übung eine sehr bedeutende und auss-hlag-
gebende Rolle, üb«r die der nach Erfolgen 
strebend« SportSmann im elgen«n Interesse 
unt«rricht«t sein muß, wenn «r sich nicht 
durch falsch« Trainingweise und Ueberan-
strengung schweren Schädigungen in gesund­
heitlicher Hinsicht aussetzen will. Zu jeden, 
sportlichen Training gehört deshalb auch 
eine gewissenhafte und laufende Kontrolle 
der Funktion der inneren Organe, inSbeson-
dere des .Herzens und seiner Tätigkeit. Dann 
wird man es zu vermeiden wissen, eines 
schönen Tages vorzeitig der aktiven Sport-
auSübung Valet sagen zu müssen, weil das 
Herz nicht mehr mitmacht und strctlt Dann 
wird man aus denjenigen, die mit Vorliebe 
von „schweren Herzerweiterungen" u. „Sport 
herzen" reden, beweisen können, daß der­
artige Schäden normalerweise menials aus­
treten, sondern lediglich durch Ueberanstren-
gung und falsche Traî ngwcise hevoorî ru-
sen werden. 

Das Herz unterscheidet sich dadurch von 
anderen Organen, daß eS niemals direkten 
äußeren Einflüssen ausgesetzt i.st, sondern 
l̂ iglich indirekt durch das Bewegungssystem 
beeinflußt wird, mit welchem es in enger 
Verbindung steht. Obwohl das Herz als 
solches genau so ein MuSkel wie alle anderen 
Muskel des Körpers ist, der aus .qenan den­
selben Substanzen l- t̂eht, so unterscheidet 
es sich dadurch, daß es ein hohler Muskel ist. 
Die Reaktion des HerzmuÄels wird durch 
die Art der Körpertätigteit verschieden be­
einflußt: Während eines 1<X)-Meter''LaufeS 
vermindert es sein Volumen, während beim 
Längerwerden ^r Laufstrecke auch das Herz 
sich ausdehnt und eriveitert. Bei ganz langen 
Distanzen vermag es sogar der Sitz und die 
Ursache einer Art Atemnot zu werden. So­
bald NTieder der Ruhestand eintritt, nimmt 

das Herz wieder seine normale äußere Form 
an und arbeitet wieder ruhig wie zu'̂ or. 
Die für die Beruhigung erforderliche Zeit 
hängt ganz vom Maß der Elastizität des 
einzelnen Menschen ab. 

Das ^rz reagiert äußerem auch auf die 
.̂ ufigkeit seiner Schläge, die manchmal so 
schnell Verden, daß man sie kaum zu zahlen 
vermag. So bei manchen SportSleuten, die 
kurze Strecken laufen oder hoch springen. Di« 
wieder eintr«tende Beruhigung ist von der 
Veranlagung des Ausübenden sowie der Art 
d«r Sportbetätigung abhängig: je länger die 
Anstrengung dauert, um so längere ît be 
nötigt es, um sich wieder voll zu beruhigen. 
Legt man sich zunt Schladen hin, dann zeigt 
das Herz die Neigung, sich auszl̂ reilen und 
flachzulegen. Mmmt man wieder die steheiÄte 
Stellung ein, dann hängt es länglich !̂ rab 
und gleicht der Gestalt eines Wafsntropfens. 
Je mehr sich der Mensch sportlich betätigt, 
um so größer wird der ^rmunterschied des 
Herzens zwischen beiden Lagen, um so kräf 
^ger wird es aber in seiner Funktion. Mit 
anderen Worten: das Herz ist ein Muskel, 
den vernünftiges und methodisches Trainmg 
zu stärken verumg und dessen Fassungsver 
mö^n dadurch außerdem erweitert werden 
kann. Ein gut funktionierendes Herz ist eng 
mit der Lungintätigkeit verbunden; je nwhr 
die Lunge mit Blut gefüllt ist, um so größer 
wird die Leiswng des .Herzmuskels. Int (^d 
kämpf sollen Läufer deshalb auch nicht zu 
heftig atmen, weil dadurch auch viel Blut 
in die Lungen gelangt, das nur schwer wie­
der ins H^z zurückfließt. Und nach dem 
Laufe emipfiehlt es fich deshalb auch, anstatt 
heftig zu atmen, sich auf den Rücken zu le­
gen, ruhig und langsam zu atmen, bis sich 
das Herz wieder beruhigt hat. Erst dann 
wird sich die erahnte allgemeine Erholuny 
einstellen, wie auch daS Herz nur bei Veob-
cichtung di«!er Regel :̂ cht überangcitrcnnt 

Der Landwirt 
Das ttefe Umgraben 

Sin« «ichtige Herbstarbett i« vaete». 

Wer im Winter an den Gärten vorbei­
geht, der sieht oft ein recht unfreuliches 
Bild. Mehr als die Hälfte der Gärten lie­
gen häufig da, ohne umgegraben zu sein. 
Kohlstrünke erheben sich über dem Boden, 
und verfaulende Blätter und Pslanzenreste 
aller Art liegen zerstreut. Das sieht nicht 
nur unschön aus, sondern es ist auch für die 
Fruchtbarkeit des BodenS durchaus nicht 
günstig, wenn er im Herbst nicht umgegra­
ben wird. Das tiefe Umstechen im Herbst ist 
eine der wichtigsten ttulturmagnahmen des 
Gartenbaues. ES wird auf diese Weise schon 
an und für sich der Boden gut gelockert. Da­
zu kommt dann noch der Frost, der das 
Erdreich gar vollends zermürbt und es in 
den günstigsten Zustand versetzt. 

Um eine bestmögliche Wirkung deS Fro­
stes zu erzielen, muß der Boden in groben 
Schollen liegen bleiben. So können dann Re­
gen und Frost besonders gut eindringen und 
ihre hervorragende Arbeit vollenden. Je 
zäher der Boden ist, desto größer ist die 
Hilfe, welche der Winterfrost für die Bear­
beitung des Gartenbodens bringt. Aber auch 
für den Sandboden, sowie sür alle leichteren 
Bodenarten leistet daS tiefe Umgraben im 
Herbst sehr gute Dienste. Dabei kommt es 
nicht einmal darauf an, daß eS sehr lange 
und tief hinab gefriert. ES genügen selbst 
milde Winter, um die hervorragende Wir­
kung des Frostes ganz zur Wirksamkeit kom­
men zu lassen. 

Wie kommt es nun eigentlich, daß ein tie­
fes Umgraben im Herbst und die Einwir­
kung des F r o st e s so erfolgreich sind? 
Der Boden wird in der günstigsten Weise 
gelockert, das nützliche Bakterienleben berei­
chert sich, und endlich werden auch chemische 
Vorgänge Bodennährstosfe löslich und für 
die Pflanzen aufnahmefähig gemacht. Das 
frierende Wasser sprengt die Bodenteile, die 
noch zusammenlagern, auseinander. Die 
kleinsten Bodenteilchen werden ausgeflockt u. 
ballen sich dann infolge ihrer klebrigen Be­
schaffenheit zu Krümeln zufammen. .Hiebek 
sind viÄe Hohlräume verschiedener Größe 
im Boden vorhandeil. Dieser Zustand ist 
sehr günstig, weil Luft und Wasser zweck­
mäßig verteilt sind. Die Winterfeuchtigkeif 
wird leicht aufgesaugt und doch füllt sich der 
Boden auch nicht zu stark mit Wasser an. 
Andererseits werden Dürrezeiten von einem 
im Herbst tief umgegrabenen Garten besser 
vertragen, wie von einem solchen, den man 
in verwahrlostem Zustande den Winter über 
liegen ließ. 

Mit der Lockerung geht eine Anreicherung 
des nützlichen Bakterienlebens Ha:̂  in 
Hand. Die Bakterien (kleinste Lebewe­
sen) können sich eben auch in eineni Boden, 
wo Luft und Wasser gut verteilt sind, besser 
entwickeln. Dagegen ist das Bakterienleben 
in einem ungepflügten Boden sehr gering. 
Durch die Bakterien gehen viele der Dün-
ger- und Pflanzenbestandteile des Garten-
bodenS leichter in Verwesung über und ge-
bm so losliche Pflanzennahrung ab. Durch 
Ziffer und Luft werden dann noch schwer 
lösliche, in den Bodenkörnchen enthaltene 
Nährstoffe aufgeschlossell und zu flüssigen 
Pflanzennährstoffen umgewandelt. Vor al­
lem ist es der Sauerstoff der Luft, der zer­
setzend im Boden wirkt und immer wieder 
Nährstoffe frei macht. 

So wird durch ein tiefes Umgraben des 
Gartens im Herbst mit Hilfe des FrssteS ein 
garer Boden geschaffen. Die gare Gar­
tenerde hat einen günstigen Wasserhaushalt, 
günstige Luftbewegung, bessere Temperatur-
Verhältnisse reichere chemische Umsetzungen, 
eine stärkere Bodenatmung und eine regeri 
Bakterientätigkeit. Die Gare ist also der fü, 
die Gemüsepflanzen und sonstigen Gartenge-
wachse günstigste Bodenzustand und gibt eir 
ganz vorzügliches Saatbeet ab. Das tief« 
Umgraben des Gartens im .'̂ >erbst und di« 
kostenlose Tätigkeit des Frostes verbillige? 
die Herstellungskosten für die Gartenerzeug' 
nisse ganz wesentlich. Ein tiefes Nmgrabei 
im Herbst ist soviel wert wie eine Üalbc Dim 

, gung, weil sehr niel niel,r NäÜrstoffc aui 
!dem Nährstoffkapiral des Bodens den Gar-
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teirpflanzen zur Verfügung gestellt werden. 
Je nichr es uns gelingt, die in dem Boden 
vorliandenen Nährstoffe in Bewegung zu 
bringen und den Pflanzen zugänglich zu 
machen, in!ls î t'illigcr wirtschaften wir. 

îe Bodenbearbeitung des Gartens im 
5)erbst nlus; in zweckmäßiger Weise erfolgen. 

î auze (Gartenland wird mit dem ^ta­
ten tief uliuiegraben. .^ îebei können die Un-
kriiuter niit der Wurzel erfaht und au^ge-

werden. Bei den Wnrzelunkräiit'ern 
liefert jede-^ lleine ^ti'lclchen Wurzel, du) im 
Beden .;ilrul̂ dlcibt. wieder neue Pflanzen. 
Äln l'esten ist eS, wenn der Boden nach dem 
Niiiai '.licn in q r o d e n S ch o ll e n lie-
t^en i'leibt. Eo kann dann der Frost am de­
nen seine zermürbende Tätil̂ keit entfalten. 

Z'inci^ adtvecs)sclnde5 Gefrieren und Auf-
lauen wiilnend des WinterS fallen die Schol­
ien Pen seldst auseinander und bilden eine 
feine krümeli^ie Bodenschichte, die sich fiir die 
Berflanzunq in cianz hervorragender Weise 
eiqnet. (5 s wäre daher falsch, wenn man die 
lilnaemorfenen Lchvllen niit dem Spaten zer­
kleinern wollte. Das tiefe Umgraben soll 
inöj^Nchsk bald nach Aberntung der (karten-
friickle erfolqen. (5s darf nicht vorkommen, 
das', auch nur ein einziges Beet den Winter 
übe»! iinaearbeitet liegen bleibt. Im .Herbst 
isr ja fili- den (^artenbesiper hiefür auch die 
^eir '.'er^ianden. 

'^?l.'nn der Boden bereits im .Herbst tief 
lnnqesiraben inorden ist, dann ist die Arbeit 
in: ^ruliialir wesentlich einfacher. Ohne Niel 
''̂ ^orbereitnlisi können dann die Sämereien 
dem B'.^den annertrant werden. Die Saat 
bzn'. '^erpslan.zen erfolqt auf diese Wei­
s e  f r ü l ) z ^ ' i u . i e r .  u n d  f r ü h z e i t i g e  
(5 r II t c n sind die Folgen. 

Aus aller Welt 
Sin zielsicherer Echiige. 

stamvs fnr und qeqen die Prohibition 
i?' '.'lin<'rika spielte eine Flasche Bier einc 

'^lolle, die der Eenator Houfer, einî r 
der ei'rigsten '^ioikämpfer qe^ien den Alko-
hel, sk<'ts bei sich fiUirtc und in seinen Ber-
iantinlunqc,! zur Absäirectung aller Trink-
Uiftilien zur ^chau stellte. In dieser Flasclie 
war nänilick noch echtes Bier enthalten, das 
aus dei ^^eit vor der Prohibition stammte. 

Houser hatte diese Gierflajch« für den Kall 
des Verlustes oder ^er Vernichwng mit 
1()0.<Xi0 Tollar versichert. Btther ging alles 
gut. Aber unl̂ wgft erreichte dte Masche doch 
ein uneruiartetes Schicksal. Als .Houser Wie­
der einmal einer sew«r Propagandareden 
hielt und dabei feine Flasche Bier demon­
strierte, erliob sich Plî îch aus d<'r Ber-
samntlung ein ?Mnn, offenen ein Anhän­
ger des Alkohols, zog einen Revolver aus 
t^r Tasche schosj Housers Propnganda-
flasche ntit einen» einzigien Ächuß zusammen. 
Anfier donl Aergcr hat Houser nun auch noch 
einen Prozeß, denn die Berisicherungsgesell-
fchaft n>eigerte si6>, die vereinbarte Vechck^-
rungssumme zu zahlen, lveil der Fall der 
Zerschiekunq in den Bersicherungsbedingun-
gen nicht enthalten sei. Die „??aben" und die 
„Trockem'n" in Amerika sind nun gespannt 
darauf, wie der Pwzeh mn tt00.<X)0 Dinar 
fi'ir eine kleine Bierflasche ausgeheti wird. 

Schminke vor Jahren. 

Bei den letzten Ausgrabungen in den 
Ruinen der altnlesopotamtschen Stadt Ur 
wurden im Zarge der Königin Schubad ver­
schiedene Echönheitsnltttel gesunden, die der 
Königin aliffallendenveise mit ins Jenseits 
«gegeben u>ordcn waren, damit sie auch il» 
den ttkerirdischen l̂ fild^n durch ihre Schign 
s>eit <slänzen konnte. Der e '̂̂ lche Forscher 
Dr. Graham nahm eine cheinisc^ Anal»)se 
dieser 4l)00 Ia^re alten Mittel vor. (xs zeig, 
te sich, daß die Augenbmuen- und Lippen­
stifte, die die .^stnigin benutzte, bedeutende 
Mengen von Blei enthielten. Äe Beimen-
MTlst von Blei bei der.Anstellung von 
Schminke ist fieute wvgen ihrer gesundheits­
schädlichen Wirkung lierbotvn. Wä!hr«nd also 
die mesopotamifchen schienen auf dem Ge­
biete der Hygiene ruckstiändig ivaren, bewie­
sen sie in ^zug auf die Bnnt^arbigkeit ihrer 
Zchminken ein grof^s Raffinement. Sa 
stellte Dr. Grahaul ^st, daß der hellblaue 
Lehm, der gleichî alls int Grabe der Königin 
5<^ubad qefilnden wurde, aus pulverisierten 
7ürkis-(^delsteinen keftand. Unx l̂aublich je­
doch war: etwa 2<XX) Jahre v. Chr. verstan­
den es schon die utos-opotannschen ho '̂M Ta­
uten, (Edelsteine in Pulverform zu ver v '̂it-
deit, NM sich die interessanten Schatten un­
ter den Augen zu verschaffen. 

Kleiner /̂ meiasr 
Lincl 2 VINHf Vi-is!' 

t:ei^ulsczen. slisonsten ctis ^ctministfatioli 
nlciit in cjks l.sc?s ist, ejss Sev/llnsMe erlscjiqen. 

?^ür die Weinlese: Potitzen. Gu 
!?elhuvf. Mttchbrot. Spszial« 
Aon'.brot. BockliauS Cch:nid. 

IurLiöeva uUca. 11040 

Sute Milch w.rk) inS .^daus ac-
stellt, (^reßeres Quantum ".^uit. 
ten zu v^'rkau^en. schriftliche Be 
stellanqen an Aeinenüt.: Ev. 
Ve^er vri Mariboru. t444lj 

Etieseln feder An zu fonkur. 
ren^ l̂ofen Preike?? lieksrt Upe  ̂
zialwerkslötte sür Gtiei«! Jakob 
.v.ia'eTisteins Nachs. Tief. Vodec. 
Mar.bor, (Nregorî iLeva ul. U. 
CloveuSka vlica S. !194V 

»GW»k?NGN RIO 
II»? MugG 

ÜIIIIIlMlIlU 
dlur lt« f'Hekminv k»no 

Lle de»<«n! 

0IpI0«0p«kG? 

K. 
ae»z»k> te, 7 u ̂  

Din. 1V.KM für aeillilSeS S<e« 
'chüfts'.lntcrnelimen wsrd.'u auf 
1. aesucht. linker ..Ddpt.-
tl)ek" NU die Berni. 

ivandarbeite». wie Kelim. Go-
belin. Weißstickerei werd. schnell 
und billiast ansaekübrt. An^uir. 
nackimittaaS Strokmajerieno 
Part., Regele. 

i^bftböumk im Aerdtte qeikt t. 
sind in der Veaetalion um ein 
5^ahr voraus. Bestellungen ül'i'r 
tlelimen „Baumschulen Raken-
berq„» Maribor. Tria^ka resta 
K4. wo Sie erstklassige V^nm-
cken ,u tief reduzierten Preisen 
erhalten. lSi)ltt 

ZiSaUlkSF«» 

NeuaebauteS Einfamilienhaus 
mit 2 Zimmern. Borzimmer. 
Küche, elektrisch. Li6,t zu ver­
kaufen. 7. PolireZi.je. 

Veslk sanit Kiilien und allen 
Wirtschaftöai'riiten set,r gsiustia 

verkaufen. Pobrekie. Brtna 
ulita 6. lSVYY 

öechSHimmeri« Si»f»mÄeiio»l« 
l« (leicht i. 2Aohttung«!N zil tei« 
len). ZZ Jahre steuerfrei, mit 
ffrosiem Obst- und GcinÄseaar-
ten. sogen Sparbuch der Mcitua 
ljranilniea und Barqeld zu vi:r« 
kaufen. Ansr. verw. l44Sa 

««i^VGWGGWVWGVVG^VVUI 
VelMa»tel sGoal. ^oblSnI. mit 
erhalten kaufeil aesuckit. An-
trliqe unter „PreiÄnert" an die 
Verw. tt429 

Siegiftrierkasse wird aelallst. Vi« 
rel. Gi'^woska 5,. 

Benzinmotor 2—4 PS. cv. mit 
^tteissltq? zirm Brennbolzschnei­
den zu kaufen aesucht. Tavüar. 
s^rauLiSkauSka !4. l4422 

Kaufe Wachthund. verläsilicher 
Wächter. (!^efl. Antr.ine nnter 
„Hund" an die Verw. I4M6 

ze« veZ^Icau/ea 

Textilmaschinen werden sehr 
billia ' '»l ?luulsraa«u u. 
„S. F." bei der Aerw. 144IC 

Autoreifen.^u verkaufen. 5M !m 
«gefahren. Kovitar-
ietxl Ü. Esemba. 144^0 

Sattle Persianerjacke, laua. 
Stoffmantel mit Pelzkragen. 
Abendkleid billia .v» verkaufen. 
C^lavni tra lK/l rechts. 14457 

lNeleqenheit»?aus ftir verfchiede« 
ln? Autobeltandteile^ Anzufraaen 
nviichen 12 und l^t Ubr Kvpitar-
ieva v. 14442 
«chtnnß! Fast neuer verkauf», 
stand verkaufen. K'rcSuik. Ma 
sartskova Sl). 144Z8 

Seln quter Listenbauwein von 
lO Liter ansm. vcr ?iter u Diu. 
in verschs-'ssenen Flaschen ver 
Liter ki Tin. zu haben in den 
Verkaufsstellen der Molkerei 
Bernbarsi. Maribf»r. Aleksandro« 
va fN und Korok^ka M. 14434 

Motorrad Marko B.S.A.. .»^wei-
vilinder. mit Beiwaaen. 7.7<I 
.>)P. nnnstia zu verkailfen. auch 
ae'ai'u Lparkassebuch. Adr. V^'r-
waltuna. N4.?2 

Moderner Mnderwaaen zu oer« 
kaufen. Anfraqen von y—12 u. 
14-18 Ul,r. Adr. Verw. 14447 

I »«tt « 

4» ffa»«» V«It 

IM»» I 

ekrüfärbia. aus Lsi-
nen. händarSeit. für 3 Fenster. 
fast',«!u. preiÄvert zu verkaufen. 
Dortselvst auch ein EleNrozoa-
appawt aibtzuaeben. Adr. Veno. 

14374 

Verkaufe »trauchte AeinfLfier, 
alle Größen. Kr. Petra tra 3/1. 

14322 

2!« »,«Z^o»FeFe» 

Scl»ött«s Zimmer, inöbliert sonn 
seitia. lep,iriert. Badeaelea^vhsit 
Warmwasser, ev. mit aanzer Ver 
pfleauna an bessere Verson so­
fort abzugeben. TomSiöev drevo-
x«d, Dr. Ipavl'eva 14425» 

Aesch^itslokal an allerbestem Po 
sten wird vermietet. Adr. Ver-
»vaNuna. 1443S 

l^wei ?iräulein worden selir bil-
lia in Wohnnna und aanze Ver-
vflemnda aenommen. Äuzufr. 
in der Verw. N427 

Schönes möbl. .i^immer mit Ber 
pfleglln<» an besseren .Herru zu 
vermieten. GregoroiLeva lS/2, 
links. l4452 

Möl'l. Zimmer fi^fort zu verae­
ben. TamKiLtv !^rcvor«id 12. 

14431 

Lokal. ü m. aeeianet s. 
Knnile! oder Gewerbe zn oer­
mieten. fväter auch Wobnnn«^ 
dazu. Anfraß' s'srankopane'va 8. 

14444 

Sonniges möbl. .^^immer. strenq 
separ., abzugeben. Ankr. Franko-
vanova 42. Trafik l^alob. 1444:^ 

i^immer und lktiche. .'!.>albpar-
terre. mit 1. No^iember -;u ver­
mieten. PrimorSka w. an !^er 
TrXaSka resta^ 

Modernes l̂ ^cschSstslokal in der 
MospoSka uliea .in vermieden. 
?ln!l̂ ''qen bei E. ?^»eln. 
tta 7. l4k,37 

t'^o^laittunz «jer ̂ «^l«sieI»»elt, 
^ i «  v o l l e t «  ö « W u n < j « f u n g  

te. 5. i» O., »in»' 6»' >»»iH»» „Ts« 

ii» bk«xlk»« «I» «HzliTt»»«, i« «ll«« 

f .  X .  g i i o c l < ^ > < u s  l . k I I » l i S  

Go«,'«e Aotznunß» 2 Almmer 
mit Balkan und Mche. elektr. 
Beleuchtunq. Wasserleitung, im-
mdbliort oder möbliert, an kin­
derloses Es>epciar vder ^^cnlen 
preiswert zu vermieten^ Maxida» 
lem'nnu'-s^.ilit Ve!navs?a ci'sta. 
Adr. Veno. 143!» 

? Wohnungen, 4 Zimmer und 
3 Zimmer, beide mit Nebenräu­
men. sofort zu vergeben. Nähs-
res TomSiöeva 15/1 von 12 bis 
lü Uhr. 113S4 

Ein bis zwei möbl. .Limmer an 
FrSttlein zu vermieten. IurSi?« 
va 5/1. 14Z44 

Möbliertes netteS .Pmmer zu 
vermieten. Krekova 14. Tiir 7. 

1444« 

?» ZoFs/vZ» zIesueAH 

Vinzimmerwohnuna. rechtes 
Drauufer per sofort aviucht. An­
träge unter „Odmak»" an die 
Verw. 1144^ 

Gesucht wird ein schönes, ^roß. 
möbl. Zimmer für 2 Person-n 
in ruhixier. aesunder ^a^^e. 'ütn-
l^ebote an Anton Verce. ^^ite-
jeva 3. 143AA 

Drei »orzchallcht Musiker f. Kon­
zert und Jazz empfet»len sich. — 
Anlriiqe eibeten uuter „Drei^ 
an die Verw. l44!>6 

M Dinar demienigen. î ^elcher 
zwei braven Frauen eine HauS« 
meisterstelle verschafft. Adresse in 
der Verw. 144.̂ 7 
^laufmcittnisch, ök. u. chem. i^ebil. 
deter GesllMtsmonn aeiekten Al 
ters. fusi^ FtaatSbiiraer. deutsch 
flanvulsch. französisch und itcilie» 
uisch sprccl)eud u. schreibend, mit 
^sennlui? des En>alischen. versi?ri 
in Vuchbaltut^fl und Vilan'^ar. 
beit. blsanMkiia mit lanai^s)? 
PrariS in te6)n^ ?^etrieb u. 
aerhaltilna. sucht dauernde Ver, 
tr>auenAsts''luna. ev. auch balbl-i^ 
aia in MavÜior. iL^nUrltt so. 
ale!c!' mäalich. ?'>n^.^r'.'t''n unte, 
„NVlusmänni^ch" an die Ä^erw. 

U4.'^g 

Deutsches Mädchen an» gutem 
deutschen .^an's 'ncht Stolle zu 
Kindern, am liebsten in der 
vin^. Veiit't Aavierkenntn'sse 
?s??tr^iae nnter ..^inderkie'^-'n^" 
an die Verw. 1432« 

Ehrliche Bedienerin süx aanzen 
?aq wird anfqenommen. Uvro.^^ 
la 17/1 rechts. I44d3 

Mädchen fiir alles mit auter 
Nachfrage, das etwa« koclien 
kann, aesucht. Nnzukraaen im 
Gesck?äft Msii:»'' s^'..'Svc'»ka 1?». 

1'l4k0 

F^«UF>«Ie — i^vF^IsFs/v 

Kanarienooael entflogen. Kocu-
van. Kreaark^i^epa -t. t4454 

sn unermelZiIcliöM Sekmerre teilen vir .^llon Vor>vsn<1teii. l^reiuiäen 
un6 lZeksnnten ciie trauriie diactiriekt mi». dag un»ere «ute .'.'..nn» unö 
^ciiv/jeilermsma. I^rau 

^ »nck«»»rodlv»rs>^ttve In (ivr? 

nscti Isnlcer 5eliv,erer Xrnnkliolt, versetion mit äen lil. Zterbesskr^menten. 
im l-eben8jÄlife ^anl: in (Zott entsclilalen t8t. 

l)s3 l.elctienk?'.i!tnl!nl^ c!er teuren l)u!lInLe8cii!ec!lenon iiiniet am 29. ()i<-
wker um 16 l^iir vom 'I runeriiause aul livn liiesieen stlLcitli^ciien k^riediiot 
Stktt. 

l)io i^i. i^eelonmeZse wlrc! in <Ier kiek^Iiesn Ltsdtvlarricirelle um ^1. OK 
tober um t?»Ib 7 l^Iir srüii tcclesen ^er<Ivn. 

Z 1 o v o n l l r r s < ! e c .  < ! e n  2 7 .  O k t o l i v r  1 9 . 1 ? .  

ciat,r!vle Ltilail«». l.et,rerln I. l?. In Karmnn^. Kmil ckiatles. l^aiinsf-vicient 
i. I^., ^aris Or. ktr^tliovIL^v«, )^civ0lluten''^:lt<in. Kinder; ^nna Ltlislivs, 
l^alnireviiitLntvns^.'lttln. Leiiv/il-^ertaetiter. l)'. ltrutltavIL ^loZliell. ^civoicat. 

Lclivietlvrsolin unc! »Ilo itdrlsvn Vorvanllton. 1445? 

l^n5ere liebe. IioriensLutv ö^ntter. SedvieLermutter. (ZroSmutter. 
Selixvestei' un6 1'»nte. frsu 

loksnn» pölrl 
ist nscti Ian«om. mit (Zväulcl ertraxenen l.eicZen l)onner5t»e. 6sn 27. Olcto-
bet^ im 77. I.eben8jaiiro »antt entscbiaken. 

Dts !!leercjieune linaot am Kamsta«. öen s^ktoder um 16 vtir nacii 
mittag am stüötisciien t^riecilicile in k»obre^1e -'tstt. 

l>ie iii. ?eeicnme!?!;e v^ird am I^untut?. clen Ol^toder um iialb 9 lli^r 
in der t-'rgn?.itik.iner?lu'rliir(:t>e «eie^cn ^ver^Zen. 

^  a  r  t  b  o  r ,  W i e n .  I I  c  r  m  a  n  n  s  t  z  ä  t .  a m  ? 7 .  O l i t v b o r  1 9 Z ?  

llla ^llkner. l^octiter: 8ekttnt,erf 5en.. I^ulinll >Vairner. Seliwiexer. 
«-ülin,': vr. ^Illielm 8clilii?l?err, Sedünliei-r jun.. krik» unä klordert 

'^ukner, k^nlcvi unll allL iibrikvn Vervgn«tten. 144^! 

»»e 6t« v»»»»W«-»U«d« Uö« 6«» iv >1»«»»«». — kit, äeo ll»k>n.,et»«i uu<t 6»u vkuci» 
L»»ak« verii^ — vsl«!« voiivtiUl» l» I5»nd«. 


